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Abstract 
 

Ein wesentlicher Diskussionsbestandteil der heutigen Didaktik sind neue Medien und 

deren Umgang bzw. Verwendung im Unterricht. Zu dem Thema gibt es immer mehr 

Projekte im In- und Ausland, unter anderem auch das Projekt ‚100-Dollar Laptop’ der 

Organisation OLPC (‚One Laptop per Child’). 

 

Die Schülerinnen und Schüler der ersten OLPC-Klasse Österreichs in der Praxisvolks-

schule der Pädagogischen Hochschule Steiermark arbeiten seit Beginn der ersten 

Klasse mit speziell für Entwicklungsländer angefertigten Laptops, die sogenannten 

‚XOs’. Diese Arbeit prägt die Entwicklung der Kinder im Vergleich zu ‚normalen’ Klas-

sen, sowohl im kognitiven als auch im didaktischen Bereich.  

 

Die aus der Arbeit mit den Laptops resultierenden Fortschritte im didaktischen Bereich 

der Mathematik wurden anhand eines zweimalig durchgeführten Rechentests unter-

sucht. Die Frage, welchen Leistungszuwachs die Schülerinnen und Schüler der OLPC-

Klasse im Bereich der Mathematik im Vergleich zur Kontrollklasse aufweisen können, 

wurde im Zuge dieser Arbeit getestet und wird ausführlich beantwortet.  
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Vorwort 
 

Das Thema für diese Bachelorarbeit stand schon im 4. Semester fest, als uns Herr 

Mag. Arnd Stöckl auf das Projekt in der Praxisvolksschule aufmerksam machte und 

Studentinnen und Studenten zur Mitarbeit suchte. Bereits zu Beginn meiner Ausbildung 

weckten neue und innovative Unterrichtsmethoden mein Interesse und da kam dieses 

herausfordernde Projekt gerade recht für die Abschlussarbeit meines Studiums. 

 

Die Arbeit in dieser Testklasse zeigte sich spannend und interessant, jedoch sehr viel 

anders als vorgestellt. Für uns hörte es sich anfangs leicht an, verschiedene Program-

me zu testen und diese weiters auch zu reflektieren. Wir haben jedoch nicht bedacht, 

dass die meisten Kinder bis zu diesem Projekt noch keinen bzw. lediglich einen sehr 

geringen Umgang mit einem Computer hatten und auch nicht lesen und nicht schrei-

ben konnten. Die hinzukommenden Hard- und Softwareprobleme machten diese Zeit 

zu einer der aufwendigsten und anstrengendsten des gesamten Studiums. 

 

Sehr begeisternd und positiv motivierend wirkten die Fortschritte der Kinder. Zu Beginn 

konnten die Schülerinnen und Schüler kaum die Maus richtig halten und haben min-

destens fünf Minuten zum Eintippen eines Wortes benötigt. Heute können sie alle Ba-

siseinstellungen durchführen, wählen sich selbstständig Programme aus und steigen 

ins Internet ein. 

 

Mein besonderer Dank für die ständige und große Unterstützung, das ewige ‚gute Zu-

reden’, das ehrliche Umgehen miteinander und die tolle Vorbildfunktion gilt meinen 

Eltern, meiner Schwester, meinen Freunden und großartigen Personen der Pädagogi-

schen Hochschule Steiermark: Mag. Arnd Stöckl, Dipl.Päd. Nina Jaklitsch, Mag. Jo-

hannes Dorfinger, Dipl.Päd. Andrea Fauland und Nicole Koch MA. 
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1 Einleitung 
 

Neue Medien spielen in unserer Gesellschaft überall eine große Rolle. Speziell im Be-

reich der Schule treten damit verbunden folgende wichtige Fragen auf: Warum und für 

welche Medien sollen sich Lehrerinnen und Lehrer entscheiden? Wie sollen neue Me-

dien eingesetzt werden? Inwieweit ist es sinnvoll diese einzusetzen? 

Als angehende Junglehrerin ist es für mich sehr interessant, wie ich welche Medien am 

besten einsetzen soll und kann und aus diesem Grund habe ich dieses Thema ge-

wählt. Sehr interessiert hat mich auch das Projekt ‚100-Dollar Laptop’. Im Vorfeld habe 

ich schon viel über das Thema und die Organisation OLPC gehört und die unbestritte-

ne Kombination von neuen Medien und dem Projekt ist dadurch zu meinem Thema 

geworden. 

Die Auseinandersetzung sowie der Umgang mit dem neuen Laptop ‚XO’ war Hauptbe-

standteil der Schulpraxis. Das Themengebiet, auf welches auch näher eingegangen 

wird, ist neben dem neuen Medium auch die Mathematik. Für mich war es wichtig zu 

sehen, wie sich die Arbeit der Schülerinnen und Schüler am ‚XO’ im Bereich der Ma-

thematik auswirkt. Als Forschungsfrage wurde formuliert, ob die Kinder der OLPC-

Klasse durch die spielerische Übung und Automatisierung der Programme am ‚XO’, im 

Speziellen aufgrund des Rechenprogramms ReckonPrimer gegenüber der Kontroll-

klasse im Vorteil sind. Zur Beantwortung dieser Frage wurden zwei Rechentests in 

beiden Klassen durchgeführt.  

 

Der Aufbau der Arbeit gliedert sich in fünf wichtige Bereiche:  

¨  die neuen Medien  (speziell Computer, Laptop und Internet) und der Umgang 

damit,  

¨  OLPC, das Projekt ‚100-Dollar Laptop’, der Laptop ‚XO’, die Programme, die 

wichtig für den Mathematikunterricht sind, 

¨  der Bezug zur mathematischen Didaktik , 

¨  die Praxis  mit der Dokumentation und Reflexion der Praxiseinheiten und Hin-

tergrundinformationen über das Projekt an der Praxisvolksschule und 

¨  die Testung . 
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Begriffe, die teilweise abgekürzt werden oder die in unserem Wortschatz nicht gängig 

sind, werden unten angeführt und erklärt: 

 

bzw. = beziehungsweise 

d.h. = das heißt       

IKT = Informations- und Kommunikationstechnologie 

L = Lehrerin oder Lehrerinnen       

m = männlich 

OLPC = Organisation „One Laptop per Child“   

PHSt = Pädagogische Hochschule Steiermark   

PVS = Praxisvolksschule 

S. = Seite        

Sch = Schülerinnen und Schüler     

vgl. = vergleiche 

w = weiblich 

‚XO’ = genutzte Laptops   

z. B. = zum Beispiel  

ZR = Zahlenraum  
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2 Nutzung neuer Medien – ein Abriss 
 

„Der Computer wird die Schule und ihren Auftrag verändern, gleich ob sie sich auf ihn 

einlässt oder nicht. Sie wird sich vermutlich umso mehr ändern, je weniger sie sich mit 

ihm befasst.“ (Hentig, 2003, S. 34) 

 

Die Nutzung neuer Medien in der Grundschule gewinnt immer mehr an Bedeutung und 

teilweise lösen diese langsam die altbewährten Unterrichtsmedien wie die Tafel, den 

Overheadprojektor oder auch Übungsbücher oder Übungszettel ab. Die Medien im 

Allgemeinen, vor allem die Informations- und Kommunikationstechnologien, wirken 

heutzutage so auf die Schülerinnen und Schüler ein wie nie zuvor. Daher muss die 

Lebensumwelt der Lernenden auch in der Schule aufgearbeitet werden und die Lehr-

personen müssen sich, ob diese wollen oder nicht, mit den aktuellen Medien ausei-

nandersetzen. Die neue Lebensumwelt umfasst u. a. Digitalkameras, Computer, Lap-

tops, Internet.   

Um den Definitionsbereich neuer Medien einzuschränken, handelt es sich in dieser 

Arbeit ausschließlich um digitale Medien und vorzugsweise um den Computer oder 

auch um den Laptop bzw. das Notebook sowie das Internet. 

 

Einige sehr interessante Thesen, die den neuen, innovativen Unterricht mit neuen, digi-

talen Medien in der Grundschule beschreiben sollen, werden angeführt und kommen-

tiert.  

„Die Grundschule ist mit der innovativste und zugleich auch wichtigste Ort im Bildungs-

system.“ (Diekneite, Holthaus, Vorst (Hrsg.), 2001, S. 12)  

Aus diesem Grunde muss schon in der Grundschule angesetzt werden, damit die neu-

en Medien gezielt und vermehrt zum Einsatz kommen. In diesem Alter können sich die 

Schülerinnen und Schüler besonders schnell an neue Gegebenheiten anpassen und 

neue Erfahrungen mit dem in unserer Gesellschaft immer wichtiger werdenden Com-

puter – und dem Internet – machen. Weiters ist die Nutzung von Computern und dem 

Internet bei der individuellen Differenzierung und Individualisierung wichtig und hilf-

reich. Durch den richtigen Einsatz von verschiedenen neuen Hilfsmitteln, wie zum Bei-

spiel der Lernsoftware, ist es den Kindern möglich, sich in diesem Leistungslevel, in-

dem sie sich befinden, zu beschäftigen. Sie entwickeln dadurch auch eine gewisse 

Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit, weisen Motivation auf und bringen Konzentration 

und Aufmerksamkeit zum Vorschein. Eigenschaften, die den Schülerinnen und Schü-

lern in ihrem weiteren Leben sehr nützlich sein werden. 

 



8 

„Das Arbeiten mit dem Computer, mit Lernsoftware,(…) und mit dem Internet sollte zur 

Selbstverständlichkeit des Grundschulunterrichts gehören (…)“ (Diekneite, Holthaus, 

Vorst (Hrsg.), 2001, S. 12) 

Diese Behauptung kann anhand des folgenden Beispiels unterstützt werden: Die in 

dieser These angeführten Medien müssen beim Arbeiten mit dem Computer in der 

Grundschule so selbstverständlich sein, wie die Nutzung einer Füllfeder oder eines 

Bleistiftes. Die Ablösung von Kreide und Schiefertafel durch diese Schreibutensilien hat 

sich auch als richtig herausgestellt und jede Schülerin sowie jeder Schüler empfindet 

die Nutzung von Füllfeder und Bleistift als normal. Diese Normalität soll sich, sowohl 

bei den Kindern als auch bei den Lehrpersonen ebenso bei der Nutzung neuer Medien 

einstellen. Für die meisten Schülerinnen und Schüler besteht diese Normalität bereits 

zu Hause, wobei sie dort wahrscheinlich keine oder nur selten pädagogisch wertvolle 

Spiele spielen oder Websites besuchen. Dadurch, dass der Computer auch in den Se-

kundarschulen eine wichtige Rolle spielt, sollte bereits schon in der Grundschulzeit 

eine gewisse Vorarbeit geleistet werden, um den Kindern den weiteren Weg zu erleich-

tern. 

 

„Die neuen Medien sollten den Kindern nicht nur als „Werk“zeug, sondern auch als 

„Denk“zeug zur Verfügung stehen.“ (Diekneite, Holthaus, Vorst (Hrsg.), 2001, S. 12) 

Im Großen und Ganzen soll der Computer nicht nur als Lernmittel im traditionellen Stil 

eingesetzt werden. Simulationsprogramme, Strategie- oder Computerspiele sollen 

ebenso ausprobiert werden, wie Textverarbeitungsprogramme oder Rechenübungen. 

In vielen Klassen wird heutzutage die vielfältige Einsatzmöglichkeit leider noch überse-

hen oder vernachlässigt, denn gerade die neuen Medien sind interaktiv und fordern 

Kreativität. Vor allem zu Beginn der Nutzung von Computern oder Laptops sollten eher 

Programme, die der Kreativitätsförderung dienen, als konkrete Lernsoftware im enge-

ren Sinn eingesetzt werden. 

 

„Neue Medien verlangen aber auch neue Formen des Lernens, …“ (Diekneite, 

Holthaus, Vorst (Hrsg.), 2001, S. 12) 

Durch die individuelle Nutzung muss vorab von den traditionellen Unterrichtsformen 

weggegangen werden, um die Entfaltung und bestmögliche Entwicklung jeder Schüle-

rin und jedes Schülers zu gewährleisten. Diese Voraussetzungen werden durch einen 

offenen Unterricht bzw. durch offenes Lernen erfüllt. 

 

„Das Lernen mit neuen Medien sollte im Kontext „learning communities“ geschehen, in 

denen jedes Kind durch unterschiedliche Aufgaben, aber im Kontext kooperativen Ar-
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beitens die Vielfalt von Kompetenzen zur Lösung von Problemen kennen lernt.“ 

(Diekneite, Holthaus, Vorst (Hrsg.), 2001, S. 13) 

Diese Behauptung beseitigt die Annahmen, dass Kinder durch die Nutzung neuer Me-

dien nur noch alleine arbeiten und dass dadurch der soziale Aspekt völlig vernachläs-

sigt wird. Weiters kann man diesen Aspekt verstärkt verhindern, indem die Schülerin-

nen und Schüler nicht nur in Einzelarbeit, sondern auch in Partnerinnen- bzw. Partner- 

oder Gruppenarbeit mit dem Computer arbeiten.  

 

„Neues Lernen erfordert dann als Folge auch neue Organisationen, d.h. dass die 

Grundschule … ihre Strukturen verändern sollte.“ (Diekneite, Holthaus, Vorst (Hrsg.), 

2001, S. 13) 

Die Schule muss sich zu einer „lernenden Organisation“ entwickeln. Klar strukturierte 

Stunden und Unterrichtsformen müssen überdacht werden sowie peer-to-peer-Lernen 

sollte ermöglicht werden. 

 

„Nicht zuletzt ergibt sich aus dem Arbeiten mit neuen Medien (…) eine neue Lehrerrol-

le, deren Stärken eher in der Anregung von Lernprozessen sowie in der Vermittlung 

methodischen Wissens zu sehen sind.“ (Diekneite, Holthaus, Vorst (Hrsg.), 2001,       

S. 13) 

Diese Ansätze der neuen Lehrpersonenrolle sehen aber viele Lehrerinnen und Lehrer 

nicht so, sondern eher ganz im Gegenteil. Sie haben Angst vor diesen neuen Medien, 

weil sie sich nur darauf konzentrieren müssen, weil sie nicht mehr die oder der ‚Allwis-

sende’ in der Klasse sind bzw. nur an die Wissensvermittlung denken. Leider ist noch 

vielen Lehrpersonen unklar, dass die bedeutsame pädagogische Komponente, und 

zwar die Schülerinnen und Schüler in ihren Lernprozessen zu unterstützen, immer 

noch sehr wichtig, wenn nicht das Wichtigste ist. Verschiedene Aspekte des Unter-

richts, z.B. die Suche nach Lösungen, erfolgen sogar beim Einsatz von neuen Medien 

jedoch vorab natürlich mit Hilfe einer Lehrperson erfolgreicher und können auch besser 

bewertet werden. 

 

Die vielen Behauptungen hier zeigen, dass das Integrieren der neuen Medien sehr 

wichtig ist und eine große Chance sowohl für die Grundschule, als auch für die Grund-

schulkinder selbst darstellt. Kinder besitzen eine gewisse Leichtigkeit beim Umgang mit 

dem Computer und genau das sollte pädagogisch genutzt werden, um auch in diesem 

Bereich Stärken entdecken zu können und diese gezielt zu fördern. 

„Entspannen Sie sich doch bitte! Unseren Kindern geht es gut. Sie lernen, entwickeln 

sich und gedeihen in der digitalen Welt.“ (Diekneite, Holthaus, Vorst (Hrsg.), 2001,     

S. 14) 
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Die Gruppenarbeitsphasen im Bereich der Arbeit mit den Computern haben auch den 

Vorteil, dass sich die Kinder individuell weiterentwickeln. Wenn die Schülerinnen und 

Schüler den Arbeitsauftrag erhalten, den Inhalt eines Themas zu erarbeiten, egal mit 

welchem Medium, sind sie angehalten selbstständig aber trotzdem kooperativ zu sein, 

Planungs- und  Einteilungsfähigkeit zu zeigen, die Arbeit mit anderen Kindern zu teilen 

und für die eigene Arbeit Verantwortung zu übernehmen (vgl. Bickel-Sandkötter, 2003, 

S. 16). 

 

2.1 Voraussetzungen 

 

Das neue Rollenverständnis der Lehrerinnen und Lehrer durch diesen verstärkten, 

aber auch ungewohnten Einsatz der neuen Medien ist nachvollziehbar und kann bzw. 

darf jedoch keiner Diskussion mehr zugrunde liegen. Trotzdem gibt es in der heutigen 

Zeit leider immer noch Lehrpersonen, welche diese Medien nicht nutzen, weil diese 

Angst haben nicht kompetent genug zu sein. Dies könnte von Lehrerinnen und Lehrern 

auch als Chance gesehen werden, gemeinsam mit den Kindern diese Neuheiten ein-

fach auszuprobieren und gleichzeitig auch die Rolle der/des Lernenden einzunehmen. 

Zu Beginn erfordert die Arbeit mit den digitalen Medien natürlich einen hohen und viel-

leicht auch unbekannten Vorbereitungsaufwand sowie Bedarf an viel Aufmerksamkeit. 

Das kommt jedoch auch bei neuen Lernformen vor. Der zusätzliche Aufwand wird sich 

spätestens dann lohnen, wenn die Lehrkräfte von der Rolle der/des Unterstützenden in 

die Rolle der Betrachterin bzw. des Betrachters schlüpfen. Zu diesem Zeitpunkt können 

die Schülerinnen und Schüler beobachtet und wenn nötig einzeln betreut werden.  

Ein weiterer wichtiger Aspekt in dem Bereich der Voraussetzungen ist die Computer-

sprache. Sie ist auch eine Art ‚Fachchinesisch’ und wird von Anglizismen geprägt. Kei-

ne Lehrperson soll abgeneigt sein auch ein paar Wörter dieser Sprache zu erlernen 

und anzuwenden, denn nur so werden die Kinder gängige Wörter wie downloaden, 

Browser, Dokumente oder Ordner in ihren Wortschatz aufnehmen (vgl. Bickel-

Sandkötter, 2003, S. 18–19). 

 

Die Zweifel vieler Lehrerinnen und Lehrer und vor allem vieler Eltern bestehen darin, 

dass Unterricht durch den Einsatz neuer Medien und den damit verbundenen Zeitauf-

wand seinen Inhalt und seine Qualität verliert. Dem kann jedoch Abhilfe geschafft wer-

den, indem die Lehrkräfte ihren ‚normalen’ Unterricht so gut aufbereiten und pädago-

gisch, didaktisch so vorbereiten, dass die Nutzung der Computer keine Probleme mit 

sich bringt, wenn folgende Dinge beachtet werden: 
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�  Ein guter Unterricht wird dann als gut empfunden, wenn dieser sehr variabel 

gestaltet ist, um einerseits den unterschiedlichen Lerntypen der Schülerinnen 

und Schüler sowie andererseits den spezifischen pädagogischen Situationen 

gerecht zu werden. 

�  Nicht nur der Lernumfang zeichnet einen guten Unterricht aus, sondern auch 

das indirekte Agieren der/des Lernenden. 

�  Die Unterrichtsdurchführung wird als gut bezeichnet und auch so empfunden, 

wenn unter anderem Methodenvielfalt herrscht. 

�  Zu den wesentlichen Voraussetzungen eines guten Unterrichts zählen unter 

anderem die Lehrereigenschaften, welche von Pädagoginnen und Pädagogen 

nur schwer erlernbar sind, jedoch vorhanden sein müssen (vgl. Reiter, Grimus, 

Scheidl (Hrsg.), 2000, S. 15). 

 

Diese Punkte sind die Basis für einen Unterricht. Wenn darauf der Computereinsatz 

aufgestockt wird, läuft keine Lehrerin und kein Lehrer Gefahr, die Qualität ihres/seines 

Unterrichts zu verlieren. 
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Einsatz des Computers und des Internets  

 

Die neuen Medien werden als multifunktionales Werkzeug und Informationsmedium, 

als Lernmedium und, wenn gute Lernsoftware zur Verfügung steht, als Übungs- und 

Trainingshilfe genutzt. Dieses Werkzeug befähigt, die Möglichkeiten beim Arbeiten zu 

erweitern, indem ein schnellerer Zugriff ermöglicht und durch große Speicherkapazitä-

ten und Anschaulichkeiten die Informationsbasis erweitert wird. Weiters werden die 

verschiedenen Lerntypen angesprochen.  

Der Einsatz als Lernmedium zielt darauf ab, gewisses mathematisches, sprachliches 

sowie sachliches Wissen zu automatisieren und zu üben. Es ist auch sehr wichtig, mit 

den Schülerinnen und Schülern die Gefahren und Tücken der Nutzung des Internets zu 

Ziele der Arbeit mit dem Computer  
in der Grundschule 

Individualisiertes, differenziertes Lernen und Üben 
(Selbstdifferenzierung) 

Mehrdimensionale Lernförderung, Ansprache der  
unterschiedlichen Sinneskanäle �  Lerntypen 

Kreative Werkzeugnutzung (Malen, Schreiben, 
Recherchieren,…) 

Medienkompetenz (mündiger Umgang, kritisches 
Nachdenken, medienökologische Nutzung,…) 

Interessenförderung und Interessenentwicklung 

Kooperatives Lernen �  gegenseitige Hilfe 

Erste Begegnung mit Fremdsprachen 

Zukunftsorientiertes, innovatives Lernen 

Globale Kommunikation entdecken und fördern 

Förderung der Konzentration und Ausdauer, 
Aktivierung der Lernmotivation 

Förderung der Selbstständigkeit �  Selbsttätigkeit 

Selbstbestimmtes Lernen (multimediale Lexika und 
Informationsquellen) 

Abbildun g 1: Ziele der Arbeit mit dem Computer
Quelle: vgl. Reiter, Grimus, Scheidl (Hrsg.), 2000,  S. 16
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besprechen. Dadurch wird dies ein Thema über das die Kinder nachdenken und disku-

tieren. 

Trotz der Einführung dieser neuen Medien steht noch immer ein wesentliches Ziel im 

Vordergrund – der kritische Umgang mit sämtlichen Medien. Der Computer spielt zu 

Hause nicht nur bei den Kindern, sondern auch beim Lehrpersonal eine große Rolle. 

Beide Seiten können das Medium hervorragend in den vier Wänden nutzen; die eine 

Seite als praktisches Vorbereitungsmittel für Arbeitsblätter oder Berichte und die ande-

re Seite als Recherchemittel oder spielerisches Übungsmittel. 

Lehrerinnen und Lehrer müssen für sich entscheiden, welche Schwerpunkte sie bei der 

Nutzung des Computers und des Internets setzen. Im Vordergrund steht natürlich eine 

kreative und produktive Nutzung, wie bei Wochenplanunterricht, Freiarbeitsphasen, 

Projekten und offenen Arbeitsphasen. Grundsätzliche Möglichkeiten den Computer in 

der Schule einzusetzen sind unter anderem:  

�  das Verfassen und Gestalten von Texten,  

�  gezeichnete oder gemalte Grafiken in Texte einfügen,  

�  Erstellung verschiedener Präsentationen,  

�  Vokabeln und Sätze lernen und trainieren,  

�  E-Mails an Schülerinnen und Schüler von Partnerklassen schicken sowie im In-

ternet effektiv nach Bildern und Texten suchen und  

�  mittels Strategie-, Lern- oder Quizspielen üben (vgl. Reiter, Grimus, Scheidl 

(Hrsg.), 2000, S. 35–38). 

Die neuen Medien zeichnen sich durch „Interaktivität, Digitalität, Vernetzung und Mul-

timedialität“  (Reiter, Grimus, Scheidl (Hrsg.), 2000, S. 38) aus. 

Die sogenannte vierte Kulturtechnik, die Medienkompetenz wird von der Gesellschaft 

vorausgesetzt und neben dem Lesen, Schreiben und Rechnen als eine weitere Schlüs-

selqualifikation angesehen (vgl. Bertow, 2008, S. 10, 27). Diese kann allerdings nur 

richtig angewandt und eingesetzt werden, wenn die drei ersten Techniken automatisiert 

und verinnerlicht wurden (vgl. Bertow, 2008, S. 57).    

 

Verbesserungsvorschläge 

 

Die Nutzung der neuen Medien ist wünschenswert und unausweichlich. Viele Kompo-

nenten müssen jedoch berücksichtigt werden, um dieses Vorhaben zu unterstützen 

und um einiges zu erleichtern.  

Zuerst müssen vermehrt Lehrerinnen- und Lehrerausbildungen sowie -fortbildungen 

angeboten werden, die nicht nur den technischen Teil bearbeiten, sondern sich auch 

mit dem pädagogisch-didaktischen, medienpädagogischen und lernpsychologischen 

Bereich beschäftigen. Weiters sollen oder müssen Lehrerinnen und Lehrer der Grund-
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schule in den Entwicklungsprozess von Lernsoftware und Lernspielen miteingebunden 

werden, um die Programme für die Schule sowie für die Schülerinnen und Schüler 

auch wirklich interessant und sinnvoll zu gestalten.  

Der nächste Input zum Thema Verbesserungen handelt von dem sogenannten techni-

schen Support. Für diesen Bereich müssen zwar weitere personelle Ressourcen be-

reitgestellt werden, dafür kann sicher sein, dass bei Problemen technischer Art immer 

jemand zur Stelle ist und die Geräte bzw. die Hardware immer gewartet werden. Und 

genau dieser Support könnte vielleicht auch von Studentinnen und Studenten der 

Hochschulen kommen. Die Studierenden sind meist mit einem Basiswissen im Bereich 

der Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) ausgestattet. Dieses Wissen 

könnte grundschulpädagogisch und medienpädagogisch aufgestockt werden, um da-

nach an den einzelnen Schulen beratende und begleitende Aufgaben zu übernehmen 

(vgl. Reiter, Grimus, Scheidl (Hrsg.), 2000, S. 40–41). 

 

Kinder entwickeln durch die gigantischen Eindrücke verschiedenster Mediensysteme 

gewisse „Beziehungs-, Gefühls- und Handlungsmuster“ (Bertow, 2008, S. 56), um sich 

mit dem Umfeld verständigen zu können und um dieses auch verstehen zu können. Im 

Zusammenhang mit den vielen Erwartungen dieses Umfelds (u. a. mit den neuen Me-

dien umgehen zu können) entstehen gewisse Erwartungsaufgaben, die sich die Kinder 

aneignen und diese erfüllen sollen (vgl. Bertow, 2008, S. 57): 

¨  „soziale Kooperation 

¨  Selbstbewusstsein 

¨  Erwerb der Kulturtechniken 

¨  Spielen und Arbeiten in der Gruppe 

¨  Erwerb der ‚Medienkompetenz’.“ (Bertow, 2008, S. 57) 

 

Diese neuere Erwartungsaufgabe resultiert aus den Erwartungen der Gesellschaft und 

aus der zunehmenden Medialisierung, die schon im Kleinkindalter auf Kinder einwirkt. 

Dabei wird aber häufig auf den durchaus sehr wichtigen Identitätsbildungsprozess und 

die Sozialisation vergessen. Durch die häufige Nutzung des Internets und die damit 

verbundenen chat-rooms und online-games können neben dem Lerngedanken gewis-

se Gefahren auftauchen. Die Kinder können jegliche Identität annehmen, müssen sich 

nicht der Realität stellen und können zwischenmenschliche Kommunikation vermeiden. 

Kurz gesagt, entstehen Teil-Identitäten. Weiters können durch eine übermäßige Nut-

zung des Computers und des Internets bekanntlich auch körperliche (ungesunde Er-

nährung, epileptische Anfälle) und psychische Schäden auftreten. Kinder können durch 

gewisse Spiele ihren Frust abbauen, kommen schnell zu einem Erfolgserlebnis, errei-

chen schnelle Anerkennung und nehmen eine Identität an, die in Wirklichkeit nicht exis-
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tiert. All diese Faktoren führen dazu, dass sich Kinder weder aktiv noch reflexiv mit 

ihren Gefühlen auseinandersetzen müssen und somit ihre Emotionen verstecken. Die-

ser Nachteil kann von Lehrerinnen und Lehrern leider nicht bzw. nur schwer und in 

Zusammenarbeit mit den Eltern bzw. Erziehungsberechtigten vermieden werden, da 

sich diese Gefahr zu Hause entwickelt. Die Schule kann jedoch gewisse Ziele erarbei-

ten, um diese Folgen zu kompensieren (vgl. Bertow, 2008, S. 57–64). 

 

2.2 Neue Medien und Konstruktivismus  

 

„Die Zielsetzung eines pädagogischen Konstruktivismus unter Nutzung der 

neuen Medien deckt sich mit den Forderungen von Bildung und Wirtschaft in 

der Informationsgesellschaft, nämlich Teamfähigkeit, Kommunikationskompe-

tenz und Medienkompetenz zu erwerben. Durch die Nutzung neuer Technolo-

gien im weitesten Sinne zur Informations- und Wissenbeschaffung, -

verarbeitung und –vermittlung wird eine Erneuerung des Lehrens und Lernens 

bis hin zu neuen Organisationsmodellen des Unterrichts eingeleitet.“ (Schwetz, 

Zeyringer, Reiter (Hrsg.), 2001, S. 30)  

 

Ein wesentlicher Teil der Pädagogik und des Konstruktivismus lehrt, dass Wissen aus 

der Welt der Erfahrungen zu gewinnen ist.  

Jean Piaget gilt als erster, der das Wissen als Konstruktion bezeichnete. Der Grundge-

danke seines Konstruktivismus - sein auf Theorie basiertes Modell der kognitiven Tä-

tigkeit - basiert auf dem Aufbau von Handlungsschemata und Begriffsstrukturen, die 

sich durch Erfahrungen einsetzen lassen. 

Jede Lehrerin und jeder Lehrer weiß also, dass Sprache alleine den Schülerinnen und 

Schülern kein Wissen und keine Begriffe übermitteln kann. Verstehen resultiert nicht 

aus bloßem Reden, sondern aus der selbstständigen Tätigkeit und der Ausführung 

begrifflicher Operationen. Das Wissen wird selbstständig und aktiv konstruiert und ist 

aufgrund des individuellen Vorwissens von Kind zu Kind verschieden (vgl. Schwetz, 

Zeyringer, Reiter (Hrsg.), 2001, S. 7–8). 

Lernen muss deshalb ein aktiver Prozess der Konstruktion des Wissens sein. Die 

Schülerinnen und Schüler sollen durch entdeckende und lernzentrierte Arbeitsmetho-

den angeregt und gefördert werden. 

 

Die Lehrpersonen sollen im Vorfeld der Medieneinführung wissen, wie die Bildungszie-

le aussehen, wie die Schülerinnen und Schüler lernen sollen und welches Lernpara-

digma bzw. welche Lernparadigmen vertreten werden: 1. Behaviorismus, 2. Kogniti-

vismus und/oder 3. Konstruktivismus. Der Einsatz von neuen Medien hat in diesen 

Ansätzen unterschiedliche Rollen:  



16 

1. Input ist wichtiger als Output und ist empirisch darzustellen.  

2. Durch die Vorgabe mehrerer Lernumgebungen werden Denkprozesse angekurbelt.  

3. Die reale Welt wird durch objektives Wissen besser verstanden. 

 

In der konstruktivistischen Didaktik stellen Medien Lernumgebungen dar, die es mit 

verschiedenen Mitteln zu realisieren gilt (vgl. Schwetz, Zeyringer, Reiter (Hrsg.), 2001, 

S. 48–49). „Folgende Funktionen werden Medien zugemessen: 

¨  Medien sind Teil der Lernumgebung, um Schülern handlungsorientiertes und 

autonomes Lernen zu ermöglichen (…). 

¨  Medien sollen authentisch und realitätsnahe Lernsituationen schaffen, (…). 

¨  Medien sollen die Multidimensionalität und den Pluralismus bei der Bearbeitung 

eines Stoffgebietes fördern (…). 

¨  Medien sollen als Werkzeuge bei der Bearbeitung komplexer Situationen und 

Problemen dienen, um konstruierendes Handeln anzubahnen (…). 

¨  Medien sollen die Zusammenarbeit zwischen Lernern ermöglichen und anre-

gen, (…)“ (Schwetz, Zeyringer, Reiter (Hrsg.), 2001, S. 49) 

 

2.3 Auszug aus dem österreichischen Lehrplan der Vo lksschule 

 

„Der Schule sind viele Bildungs- und Erziehungsaufgaben gestellt, die nicht ei-
nem Unterrichtsgegenstand oder wenigen Unterrichtsgegenständen zugeordnet 
werden können, sondern nur fächerübergreifend im Zusammenwirken vieler 
oder aller Unterrichtsgegenstände zu bewältigen sind. Kennzeichnend für diese 
Bildungs- und Erziehungsaufgaben ist, dass sie in besonderer Weise die 
Grundsätze der Lebensbezogenheit und Anschaulichkeit und die Konzentration 
der Bildung berücksichtigen; kennzeichnend für sie ist ferner, dass sie nicht 
durch Lehrstoffangaben allein beschrieben werden können, sondern als Kombi-
nation stofflicher, methodischer und erzieherischer Anforderungen zu verstehen 
sind; und schließlich, dass sie unter Wahrung ihres interdisziplinären Charak-
ters jeweils in bestimmten Unterrichtsgegenständen oder Teilen von Unter-
richtsgegenständen einen stofflichen Schwerpunkt besitzen. 
 
Als solche Bildungs- und Erziehungsaufgaben, die auch „Unterrichtsprinzipien“ 
genannt werden, sind aufzufassen: Gesundheitserziehung, Leseerziehung, 
Medienerziehung  [im Original nicht fett], Musische Erziehung, Politische Bil-
dung (einschließlich Friedenserziehung), Interkulturelles Lernen, Sexualerzie-
hung, Sprecherziehung, Erziehung zum Umweltschutz, Verkehrserziehung, 
Wirtschaftserziehung (einschließlich Sparerziehung und Konsumentenerzie-
hung),  Erziehung zur Gleichstellung von Frauen und Männern. 
 
Die Umsetzung der Unterrichtsprinzipien im Schulalltag erfordert eine wirksame 
Koordination der Unterrichtsgegenstände unter Ausnützung ihrer Querverbin-
dungen, den Einsatz geeigneter zusätzlicher Unterrichtsmittel und allenfalls die 
gelegentliche Heranziehung außerschulischer Fachleute. Für diese Umsetzung 
bieten sich vor allem projektorientierter Unterricht und Formen offenen Unter-
richts an. Die Unterrichtsprinzipien sollten jedoch nicht eine Vermehrung des 
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Lehrstoffs bewirken, sondern zu einer intensiven Durchdringung und gezielten 
Auswahl des im Lehrplan beschriebenen Lehrstoffs beitragen. Unterrichtsprin-
zipien bleiben auch gleichbedeutend, wenn in bestimmten Schulstufen zur sel-
ben Thematik eigene Unterrichtsgegenstände geführt werden.“ (Wolf (Hrsg.), 
2003, S. 31–32) 
 

Alle Unterrichtsprinzipien sind für unser tägliches Leben und für ein Leben in unserer 

Gesellschaft wichtig. Diese im Lehrplan verankerten Grundsätze und Vorgaben sind 

also nicht nur aus pädagogischer Sicht gut überlegt, sie werden auch von ideologi-

schen, gesellschaftspolitischen und ökonomischen Inhalten beeinflusst. Lehrerinnen 

und Lehrer sollen die aktuellen Aspekte der Lebenswirklichkeit, also alle Inhalte und 

Themen, die für Kinder interessant und wichtig sind, in den Unterricht einbauen (vgl. 

Wolf (Hrsg.), 2004, S. 114). Es gibt viele aktuelle Themengebiete und ein Bereich da-

von sind die neuen Medien. Damit soll und muss eine Lehrerin und ein Lehrer umge-

hen können und sie bzw. er ist dafür verantwortlich, dass ihre und seine Schülerinnen 

und Schüler einen kompetenten, kritischen Umgang damit erlernen.       
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3 OLPC – Entwicklung und Hintergrund 
 

OLPC ist eine gemeinnützige Organisation, die das Projekt ‚100-Dollar Laptop’ ins Le-

ben gerufen hat. Dieses Projekt ist eines der bekanntesten und aufsehenerregendsten 

Projekte im Bereich der Informations- und Telekommunikationstechnologie für Entwick-

lung. Die Organisation, unter anderem vom ehemaligen MIT (Massachusetts Institute 

of Technology) Professor Nicholas Negroponte gegründet, verfolgt das Ziel „(…) Millio-

nen unterprivilegierte Kinder aus Entwicklungs- und Schwellenländern mit speziell ent-

wickelten Low-Cost Laptops zu versorgen.“ (Hettich, 2008, S. 1) Dabei spielt das Li-

nux-Betriebssystem und die Sugar-Plattform oder Sugar-Software eine tragende Rolle. 

Beim Weltwirtschaftsforum in Davos im Jahr 2005 wurde das Projekt erstmals der   

Öffentlichkeit präsentiert und hat bis zum heutigen Tag immer wieder ein großes Me-

dieninteresse hervorgerufen. Seit dem Abschluss des Pilotstadiums 2007 werden die 

Laptops, offiziell als ‚XO’ bezeichnet, in großer Menge an Schulen in Uruguay und Peru 

ausgeliefert. 

Der Preis (die Kosten liegen bei 200 USD und nicht bei den versprochenen 100 USD), 

die Verteilung und Verbreitung der Geräte (kein Verkauf in der Öffentlichkeit) und das 

Nichtintegrieren in ein Bildungskonzept und einen Betreuungsplan sind ein paar Kritik-

punkte, die von Zeit zu Zeit immer lauter werden und aus denen wiederum Folgekosten 

resultieren (vgl. Hettich, 2008, S. 1–2).  

Der Hauptkritikpunkt ist jedoch der fehlende Internetzugang. Vor allem in „ländlichen 

und abgelegenen Gebieten für die der Laptop ausgerichtet ist, fehlt dafür die notwendi-

ge Infrastruktur.“ (Hettich, 2008, S.2) Es ist zwar bekannt, dass die Zahl der Internet-

nutzer von Jahr zu Jahr steigt, dies aber ganz und gar nicht in den Entwicklungslän-

dern der Fall ist. In diesen Entwicklungsländern hatten laut ITU (Internationale Tele-

communication Union, Internationale Fernmeldeunion) im Jahr 2006 „(…) nur etwa    

10% der Menschen Zugang zum Internet. Die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung 

hat hier keine Chance von den Möglichkeiten des digitalen Zeitalters zu profitieren.“ 

(Hettich, 2008, S. 2) 

Mit dem ‚XO’, einem wirtschaftlich unabhängigen System ist es möglich, sich schon in 

frühen Jahren mit dieser Technologie und mit dem Umgang eines Laptops zu beschäf-

tigen. Trotzdem reicht das nicht aus, um Medienkompetenz zu bilden und an der In-

formationsgesellschaft teilzuhaben. Ohne den nötigen Internetzugang und ohne die 

Möglichkeit, aktuelle Informationen zu bekommen und mit der Außenwelt zu kommuni-

zieren, kann das Projekt seine gesteckten Ziele nicht erreichen. Seitens OLPC werden 

individuelle Lösungen gesucht, um in diesen Bereichen der Welt, eine geeignete Ver-

bindung mit dem weltweiten Netz aufzubauen (vgl. Hettich, 2008, S. 3). 
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Zum problemlosen Einstieg in das Projekt setzt OLPC einen zentralen Zugangspunkt, 

einen Schulserver voraus. Die Organisation muss auf die vorhandene Infrastruktur des 

PCs zurückgreifen und kann nicht bei Null beginnen. Der Schulserver ist dafür verant-

wortlich, dass größere Inhalte verwaltet werden, weil die Speicherkapazität der Laptops 

sehr gering ist. Eine weitere Voraussetzung ist ein Internetzugriffspunkt in vertretbarer 

Nähe (bis zu ca. fünf Autostunden). Diese Art der Nutzung wird hauptsächlich im länd-

lichen Bereich gefunden (vgl. Hettich, 2008, S. 6), in der Stadt ist es naheliegend, eine 

„direkte Anbindung der Schulen ans Netz“ (Hettich, 2008, S. 6) vorzunehmen. 

 

3.1 Das Konzept der OLPC 

 

„It’s an education project, not a laptop project.“ (Hettich, 2008, S. 9) 

Dieses oft gehörte Zitat vom Initiator und Vorsitzenden, Nicolas Negroponte, beinhaltet 

alle Ziele und Ansprüche des Projekts. Das Hauptaugenmerk liegt nicht auf der Pro-

duktion eines günstigen und robusten Laptops. Das ist eine angenehme Nebener-

scheinung und soll ein neues Herangehen an das Lernen ermöglichen. Der eigentliche 

Grundgedanke des Projekts ist aber das konstruktivistische Lernparadigma. Dieses 

Paradigma unterliegt, wie bereits dargelegt, dem Ziel, selbstbestimmtes Lernen zu för-

dern, das eigene Wissen eigenständig zu konstruieren und zu teilen und die Überprü-

fung gemeinsam in der Gruppe durchzuführen (vgl. Hettich, 2008, S. 9). 

„Die fünf Grundprinzipien der OLPC [verkürzt zusammengefasst]: 

¨  Jedes Kind ist Eigentümer des Geräts, d.h. es nimmt den Laptop auch mit 

nach Hause (und vergrößert damit unter Umständen die Nutzerzahl) 

¨  Einsatz in jungem Alter: Der Laptop wird schon im Grundschulalter ab 6 Jah-

ren eingesetzt. 

¨  Größtmögliche Sättigung: Jedes Kind an der Schule, bzw. im Dorf soll einen 

Laptop besitzen. 

¨  Vernetzung: Die Laptops sind alle miteinander über ein Netzwerk verbunden, 

sämtliche Inhalte sollen auch gemeinsam benutzt werden können. 

¨  Open Source Software: Durch eine offene, kostenlose Plattform können ein-

fach Verbesserungen und Erweiterung entstehen.“ (Hettich, 2008, S. 10) 

 

Diese Prinzipien sind maßgeblich für die Funktionsmöglichkeiten des Geräts und die 

Entwicklung einzelner Programme! Bildungswerkzeuge sind unter anderem Anwen-

dungen für die Verarbeitung von Texten, Lernsoftware, Chats und Browser für die In-

halte der Kommunikation. 
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Das Besondere an dem Laptop ist die Netzwerkfunktionalität. Es ermöglicht den Schü-

lerinnen und Schülern das Lernen, Arbeiten und Entdecken im Netz. Durch die Draht-

losnetzwerkfunktion können sich die ‚XOs’ zu einem großen Netzwerk zusammen-

schließen (vgl. Hettich, 2008, S. 10–11).  

„Kinder in Entwicklungsländern werden mit speziellen Laptops ausgestattet, die 

es ihnen ermöglichen zu lernen und an unserer vernetzten Welt teilzuhaben.“ 

(OLPC Austria, www.olpcaustria.org, 22.03.2010) 

 

3.2 Technologie – Hardware 

 

„Der OLPC XO wurde speziell für Kinder in Unterrichtssituationen und schwierigen 

Umweltbedingungen entwickelt. Er hat viele einzigartige Eigenschaften und Funktio-

nen, die man sich üblicherweise nicht von einem Laptop erwarten würde: 

¨  Sein Bildschirm ist immer perfekt lesbar, sowohl bei vollem Sonnenlicht als 

auch in völliger Finsternis. 

¨  Man kann das extrabreite Trackpad wie ein Grafiktablett mit Stift verwenden. 

¨  Seine Antennen haben einen riesigen Empfangsradius von bis zu 1,5 Kilome-

tern. 

¨  Die Laptops bauen automatisch ein Mesh-Netzwerk auf, das Internet-Zugang 

ohne teures WLAN-Equipment oder Konfiguration weiterleitet. 

¨  Eine Akkuladung hält bis zu 10 Stunden. 

¨  Der Akku kann mit einem String Generator von Hand aufgeladen werden. 

¨  Das Gehäuse ist versiegelt gegen Regen und Staub. 

¨  Der Rahmen ist verstärkt und überlebt einen Sturz vom Tisch ohne Probleme. 

¨  Der Laptop übersteht extreme Temperaturunterschiede. 

¨  Die Festplatte wurde durch robusteren Flash-Speicher ersetzt. 

¨  Der Bildschirm kann in einen E-Book-Modus gedreht und der Bildschirminhalt 

kann in 90°-Schritten rotiert werden. 

¨  Der Laptop hat eine eingebaute Kamera und ein Mikrofon zum Fotografieren 

und Videochatten. 

¨  Obwohl der XO-Laptop momentan nur 188 US-Dollar kostet ist er also nicht 

‚einfach ein billiger Laptop’, sondern ein großartiges Bildungswerkzeug.“ 

(OLPC Austria, www.olpcaustria.org/ project/technology/, 22.03.2010)  

 

Einige technischen Details: 

CPU: AMD Geode LX-700 (433MHz @ 0.8W) 

RAM: 256 MB 
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HDD: 1GB Flash 

I/O: 3 x USB Schnittstellen, SD-Karte, Audio 

Video- und Bildkamera: 640x480 megapixel  

 

Besonderheiten:  Wireless Mesh-Netzwerk, Kamera, Mikrophon“ (OLPC Austria, 

www.olpcaustria.org/ project/technology/, 22.03.2010)  

 

Der ‚XO’ kann eine komplette Sammlung von geschriebenen Geschichten, Videos und 

Bildern abspeichern. Auch das Produzieren und Abspielen von Musik ist möglich. Der 

Laptop besitzt viele Aktivitäten, welche für verschiedenes Lernen wie Mathematik, 

Spiele spielen, Bilder malen und mit anderen kommunizieren wichtig sind. Der Umgang 

mit dem ‚XO’ funktioniert mit dem Touchpad, der Tastatur, dem Mikrophon oder der 

Kamera. (vgl. Gentle, www.flossmanuals.net/XO/AboutComputers, 22.03.2010) 

 

 

 
Abbildung 2: XO Laptop 

Quelle: Gentle, www.flossmanuals.net/XO/AboutComput ers  (22.03.2010) 
 

 

Der ‚XO’ hat viele eingebaute Funktionen, wie z.B. Mikrophon und wireless Antennen. 

Alle Funktionen sowie eine genaue Beschreibung des Aussehens vom ‚XO’ sind nicht 

Schwerpunkt dieser Arbeit und werden daher nicht einzeln aufgelistet und erklärt (de-

taillierte Beschreibung sowie Bilder siehe im Anhang S. 67–69). 
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3.3 Technologie – Software 

 

‚Sugar’, die Software des ‚XO’-Laptops ist innovativ und erfindet die Benutzeroberflä-

che für Kinder komplett neu: 

 

Sugar vereinfacht das Freigeben von Information und die Zusammenarbeit der Kinder:  

Kinder können gemeinsam an einem Dokument schreiben, Bilder und Bücher teilen 

oder gemeinsam musizieren. 

 

Es gibt keine Dateien, Ordner oder Applikationen:  

Alles, was gemacht wird, ist eine Aktivität. Das inkludiert sowohl die Applikation als 

auch die Daten. (Eine Aktivität kann jederzeit wieder aufgenommen und erweitert wer-

den.) 

 

Daten können nicht verloren gehen:  

Alles wird automatisch gespeichert und als Backup gesichert. 

 

Benutzung eines Journals, um auf Daten zugreifen zu können:  

Es gibt eine Art Tagebuch mit allen Inhalten, welche erarbeitet wurden.  

Dieses Journal ist jederzeit durch die Schülerin bzw. den Schüler abrufbar. 

 

Alles ist Open Source Software (= freie Software):  

‚Zwanghafte’ Updates sind nicht nötig. Die Freiheit der User wird respektiert (vgl. OLPC 

Austria, www.olpcaustria.org, 22.03.2010). 

 

Die Lernplattform ‚Sugar’ ist eine Computerumgebung bestehend aus Aktivitäten, die 

dazu entwickelt wurden, Kindern von fünf bis zwölf Jahren zu helfen durch Computer-

erfahrungen zu lernen. Sugar wird weltweit in 40 Ländern und in 25 Sprachen von bei-

nahe einer Million Lernenden genutzt (vgl. o.A., 

www.sugarlabs.org/index.php?template=page&page=about_overview, 22.03.2010).  

Sugar ist auch für andere Hardware-Plattformen verfügbar und hat das Potential, digi-

tale Bildung für Kinder grundlegend zu verändern. Die Entwicklung dieser Lernplattform 

wird derzeit von den ‚Sugar Labs’ vorangetrieben.  
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3.3.1 Die Philosophie von Sugar 

 

Die Sugar-Plattform basiert auf drei menschlichen Prinzipien, die die sogenannten 

Stützpfeiler für erfolgreiches und erfahrungbringendes Lernen sind: 

¨  Jeder Mensch ist eine Lehrerin und ein Lehrer und eine Lernende und ein Ler-

nender. 

¨  Menschen sind soziale Wesen. 

¨  Menschen sind ausdrucksstark. 

 

Zwei Prinzipien definieren die Plattform: 

¨  Jeder Mensch lernt beim Tun, also wenn der Mensch mehr lernen will, muss 

sie bzw. er mehr machen. 

¨  Liebe ist eine bessere Vorlage als die Pflicht – Leute sollen sich auf Dinge ein-

lassen, die sie lieben und sie authentisch sein lassen.  

 

Drei Erfahrungen charakterisieren die Plattform: 

¨  Sharing: Die Sugar-Maske zeigt immer alle Lernenden und Lernende eines 

Netzwerkes. Lernende und Lehrende kommunizieren miteinander, unterstüt-

zen sich gegenseitig und teilen Ideen. 

¨  Reflecting: Das Journal (Tagebuch) kann jederzeit aufgerufen werden und 

fungiert als Reflexion und Bewertung der Prozesse. 

¨  Discovering: Sugar kann einer großen Anzahl von unterschiedlichsten Usern 

Platz bieten. Mit verschiedensten Fähigkeiten in den Bereichen Lesen, Schrei-

ben und unterschiedlichen Erfahrungen im Bereich Computer und Laptop (vgl. 

Bender, www.flossmanuals.net/Sugar, 23.03.2010).  

 

 
Abbildung 3: Homeview  

Quelle: Bender, www.flossmanuals.net/Sugar/Installi ng  (23.03.2010) 



24 

 
Abbildung 4: Neighbourhood 

Quelle: o.A. www.sugarlabs.org/index.php?template=gallery&page=media_04 (22.03.2010) 

  

3.3.2 Netzwerke 

 

Ein Computernetzwerk besteht aus einer Gruppe von Computern, welche miteinander 

verbunden sind. Es gibt verschiedene Typen von Netzwerken, die durch ihren Rahmen 

und ihre Größenordnungen beschrieben werden:  

�  local-area network (LAN) bezeichnet ein lokales Netzwerk, das verschiedene 

Computer eines Gebäudes miteinander verbindet;  

�  wide-area network (WAN) bezeichnet ein Netzwerk, das einen großen geografi-

schen Bereich verbindet – im WAN werden Übertragungstechniken angewen-

det, um die LANs zu verbinden;   

�  etropolitan-area network (MAN) bezeichnet eine Sonderform des WAN-

Netzwerks – große Netzwerke, die unabhängig voneinander innerhalb von Re-

gionen aufgebaut sind, werden verbunden. 

Manchmal werden Netzwerke auch nach der Hardware, welche die Computer verbin-

det, benannt: Einige Netzwerke nutzen physikalische Verbindungen (wired) und andere 

Netzwerke nutzen Radiowellen (wireless). Der Name eines Netzwerkes basiert auf der 

funktionalen Beziehung (z. B.: Kundenserver oder Peer-to-Peer-Server). 

Eine weitere Möglichkeit zur Benennung von Netzwerken ist, sie nach ihrer Struktur zu 

benennen. D.h. nach der sinngemäßen, logischen Beziehung zwischen den Geräten 

(z. B.: bus, star, mesh oder tree).  

Das typische OLPC-XO-Netzwerk ist ein local-area, wireless, peer-to-peer Netzwerk.  

Die gängigsten Szenarien beanspruchen alle eingebauten wireless-Wellen: 

 

¨  Simple mesh-Netzwerk: ‚XOs’ kommunizieren ohne Internetzugang. 
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¨  Infrastructure-Netzwerk: ‚XOs’ sind durch einen vorhandenen access point 

(AP) verbunden. AP ist ein Gerät, das drahtlos kommunizierende Geräte zu 

einem wireless-Netzwerk verbindet. 

¨  School server-Netzwerk: ‚XOs’ kommunizieren und das Internet läuft über den 

school server (vgl. Bender/Gentle, 

www.flossmanuals.net/XO/AboutNetworksAndTheInternet, 22.03.2010). 

 

3.3.3 Programme – Activities   

 

Sugar Applikationen werden Activities (Programme) genannt. Die Programme können 

gemeinsam gespielt werden, haben eine eingebaute Verbindung zum Journal und viele  

andere Funktionen. Lieblingsprogramme, die den Favoriten zugeordnet werden, er-

scheinen rund um das ‚XO’-Männchen als Symbole auf der Startseite (home view). 

Nicht vorhandene Programme müssen von der Internetseite (www.wiki.laptop.org) her-

untergeladen und auf jeden ‚XO’-Laptop einzeln installiert werden (vgl. Hyde,  

www.flossmanuals.net/Sugar/WhatIsAnActivity, 23.03.2010). 

 

Activities  für den Mathematikunterricht 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

Calculate:   Basic calculator 

Dieses Programm bietet einen einfachen Rechner an. Mehr Informationen findet man 

unter: www.wiki.laptop.org/go/Calculate 

 

E-Paath:   Math and English Lessons from OLE Nepal 

Dieses Programm ist eine große Activity mit vielen kleineren Mathematik- und Eng-

lischaufgaben. Mehr Informationen findet man unter: www.wiki.laptop.org/go/Epaath  

 

DrGeo:  Geometry  

Lernende können mit diesem Programm geometrische Figuren zeichnen und mit ihnen 

arbeiten. Mehr Informationen findet man unter: www.wiki.laptop.org/go/DrGeo  

Abbildung 5: XO Math Logo 
Quelle: o.A. www.wiki.laptop.org/go/Calculate (23.03.2010) 
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SocialCalc:  Basic spreadsheet 

Mit diesem Programm kann mit Hilfe von SocialText an einem Arbeitsblatt gearbeitet 

werden. Mehr Informationen findet man unter: www.wiki.laptop.org/go/SocialCalc  

                

Ruler:   Graphical cm/mm ruler and grids  

Mit diesem Programm können Lernende Gegenstände, Winkel verschiedener Objekte 

und die Größe des „XO“- Bildschirms abmessen. Mehr Informationen findet man unter: 

www.wiki.laptop.org/go/Ruler 

 

Memorize: Memory game 

Lernende müssen gleiche Paare finden. In diesem Fall die Rechnung und das passen-

de Ergebnis. Mehr Informationen findet man unter: www.wiki.laptop.org/go/Memorize  

 

GCompris: Collection of games 

Dieses Programm beinhaltet eine große Sammlung an wertvollen Spielen in den Berei-

chen Mathematik, Deutsch, Sachunterricht, Musik, etc. Mehr Informationen findet man 

unter: www.wiki.laptop.org/go/GCompris 

 

ReckonPrimer: Rechenübungsprogramm  

ReckonPrimer ist ein Softwarepaket, das als ‚OLPC-Aktivity’ den gesamten Bereich der 

vier Grundrechnungsarten abdeckt und eigens für die PVS der PHSt entwickelt wurde. 

Die methodisch-didaktische Struktur des Paketes wird aus den langjährigen Erfahrun-

gen österreichischer Primarschuldidaktik gewonnen. Das Paket wird nach Grundsätzen 

der Internationalisierung entworfen, und vermag somit österreichisches Know-how in 

die ganze Welt zu tragen. 

Übungssequenzen vom Kopfrechnen über Vorübungen bis hin zum handschriftlichen 

Rechnen sind systematisch aufgebaut, mit unmittelbarem Feedback ausgestattet und 

von der Lehrerin und vom Lehrer und von der oder vom Lernenden einstellbar. Die 

Schnittstelle zur Diagnose und Behandlung von Dyskalkulie wird geklärt. 

Die Übungen sind wahlweise erfolgsorientiert (die Lernenden wissen, was sie schon 

können und was nicht), wettbewerbsorientiert, spielerisch und/oder kooperativ. Die 

kooperativen Übungs- und Spielformen sind international orientiert: die Teammitglieder 

sind durch ihren Namen, ihre Nationalität und eventuell durch ihre Sprache repräsen-

tiert. Unter Ausnützung der ‚XO’-Hardware können Rechenübungen auf Wunsch mit 

frühem Sprachenlernen verbunden werden. Die (auf der ganzen Welt gleichen) Zahlen 

der Rechenübungen oder -spiele lassen sich über Kopfhörer mit verschiedenen Spra-

chen verbinden. 
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4 Der ‚XO’ und Mathematik 
 

4.1 Mathematikunterricht in der 1. Klasse 

 

Die oben genannten Programme sind alle im Bereich der Mathematik verankert. Sie 

dienen der Übung und Automatisierung gelernter Operationen und Handhabungen. 

Besonders im Anfangsunterricht der Mathematik sind verschiedene Erarbeitungsstruk-

turen besonders wichtig. Arithmetik ist dabei das zentrale Thema des Mathematikunter-

richts in der 1. Schulstufe und beschäftigt sich mit dem Zahlenraum 20 und darüber 

hinaus die Erarbeitung der Zehnerzahlen bis 100. Es ist sehr wichtig über die Vor-

kenntnisse von Zahlenerfahrungen der Schülerinnen und Schüler Bescheid zu wissen 

und diese zu berücksichtigen, indem sie im ganzheitlich strukturierten Unterricht ihr 

Wissen erkennen, unter Beweis stellen können und eventuell weitergeben dürfen. Zah-

lenbegriffe, die noch nicht eingeführt wurden, können natürlich auch verwendet werden 

(vgl. Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1996, S. 47–49). Nach der Erarbeitung der 

Zahlen bis fünf (bzw. bis sechs), Zahlen bis zehn, Zahlen bis 20 und Zehnerzahlen bis 

100 kommen die nächsten wesentlichen Schritte der Mathematik in der 1. Klasse, „die 

systematischere Behandlung der Zahlen, die Analyse ihrer operativen Struktur, die 

Betrachtung von Größer-, Kleiner- und Nachbarschaftsbeziehungen, die Thematisie-

rung von Addition und Subtraktion einschließlich der Behandlung verschiedener Re-

chenwege bis hin zum Erlernen des kleinen Einspluseins.“ (Radatz, Schipper, Dröge, 

Ebeling, 1996, S. 47) 

  

4.1.1 Die Zahlen bis 10 

 

Der Zahlenbegriff muss den Kindern besonders zu Beginn im Zahlenraum zehn mit 

lebensnahen und für sie verständlichen (Aufgaben-)Situationen beigebracht werden. 

Sie sollen selber entdecken, untersuchen, erkunden sowie beobachten und Anregun-

gen aus dem neuen, spannenden Bereich Schule entnehmen. Der neue Lebensraum 

Klasse, Schule oder auch die nähere und weitere Umgebung bietet Anlass für viele 

Erkundungen und Fragen (z. B.: Wie viele Kinder gehen in die 1.a? Wie viele erste 

Klassen gibt es an unserer Schule?). Nach der Erarbeitung dieser wichtigen Schritte in 

der Anfangsphase der Mathematik kommt nun das Erlernen dreier wichtiger Fertigkei-

ten: das Schätzen, Zählen und das strukturierte Zählen. 

Auf dem Weg des Anfangsunterrichts der Arithmetik kommt den Schülerinnen und 

Schülern jetzt das Strukturieren und Ordnen der Zahlen bis zehn entgegen. Darin ent-
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halten sind die Schwerpunkte: das „Erweitern der Kenntnisse der Zahlen und Rechen-

operationen, Auffassung der Zahlen mit allen Sinnen, Festigung der Größenvorstel-

lung, Erweiterung der Zähl- und Rechenkompetenz, Erarbeitung der operativen Struk-

tur (Zahlen zerlegen, halbieren, etc.), Kenntnis der Zahlenbeziehung (Zahlen verglei-

chen, etc.), Zahlen auffassen und darstellen können und die Handlungs- und Bildspra-

che der Mathematik verstehen lernen.“ (Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1996, S.61)     

 

Alle Kinder haben verschiedene Vorerfahrungen mit dem Addieren und Subtrahieren; 

wobei sie diese natürlich nicht unter diesen Begriffen kennen. Kinder lernen diese Re-

chenoperationen besser unter Situationen des Hinzukommens oder Dazugebens oder 

des Wegnehmens oder Weggebens. Vor allem im Anfangsunterricht der Mathematik 

erscheint es sehr wichtig, verschiedene Aspekte des Addierens und des Subtrahierens 

in Rechengeschichten verpackt, zu erarbeiten. Ein Aspekt davon ist, dass nicht immer 

nur das Ergebnis, sondern eine Veränderung oder eine Ausgangslage gesucht werden 

muss (z. B.: 6+4=_ ; 3+_ =7; _– 4=7). 

Bei der Erarbeitung der Addition und Subtraktion müssen auch beide Rechenoperatio-

nen gleich stark behandelt werden.  

Der wichtigste Punkt, nach der Erarbeitung und Einführung der Themen für den An-

fangsunterricht, ist das Üben und Automatisieren der Additionen und Subtraktionen im 

ZR 10. Das operative Üben mit Umkehr-, Tausch- und Nachbaraufgaben und die 

Grundstrategien des operativen Übens (Zerlegen, Zusammensetzen, Verdoppeln, Hal-

bieren und gegen- bzw. gleichsinniges Verändern) stehen neben den ‚normalen’ Re-

chenoperationen im Mittelpunkt (vgl. Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1996,             

S. 51–94). 

 

4.1.2 Die Zahlen bis 20 

 

Die Zahlen bis 20 erlernen und verwenden ist der nächste Schritt am arithmetischen 

Weg der Mathematik. Dabei ist wichtig, alle Schritte nacheinander einzuführen bzw. zu 

erarbeiten: Anregungen und Untersuchungen durchführen, die Zahlen bis 20 erarbei-

ten/strukturieren und ordnen, das Bündeln üben, Zahlen erkennen und darstellen, die 

Zahlen bis 20 lesen, schreiben, ordnen und vergleichen.     

Beim Erweitern der Rechenfertigkeiten im ZR 20 wird den Kindern bewusst gemacht, 

dass sie Analogien nutzen können oder sollen. Die Lehrperson muss den Schülerinnen 

und Schülern verständlichen machen, dass sie ‚14+3’ nicht neu ausrechnen müssen, 

wenn sie die Grundaufgabe ‚4+3’ schon gelernt haben und bereits beherrschen. Be-

sonders wichtig beim Näherbringen dieser Analogieaufgaben ist das genaue Unterein-
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anderschreiben der Rechnungen, damit die Lernenden die Analogien auf den ersten 

Blick erkennen. Zu den Analogieaufgaben, welche den Schülerinnen und Schülern das 

Rechnen im ZR 20 erleichtern, kommen die wichtigen Operationen Halbieren und Ver-

doppeln dazu. Diese Operationen sind beim Lösen und beim Merken der Aufgaben des 

kleinen Einspluseins maßgeblich und müssen deshalb gleich zu Beginn zur selben Zeit 

als Umkehroperationen erarbeitet werden (vgl. Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 

1996, S. 94–101).  

 

4.1.3 Zehnerüberschreitung 

 

Die Zehnerüberschreitung über den ersten Zehner ist für viele Kinder, aber auch für 

viele Lehrerinnen und Lehrer die erste Lern- und Lehrschwierigkeit. Aus diesem Grund 

ist es von großem Vorteil, wenn nicht nur die eine Lösungsmöglichkeit aus den Schul-

büchern entnommen wird - das Zerlegen und Rechnen zum Zehner - sondern auch 

andere Strategien akzeptiert und vor allem erprobt werden.  (Wobei das zählende 

Rechnen vermieden werden muss.) 

Das Problem ist, dass der Zerlegungsprozess beim Addieren und Subtrahieren be-

stimmte Kenntnisse und Fähigkeiten voraussetzt, die aber im Unterricht nicht immer 

genug angebahnt wurden. Bei der Addition müssen die Lernenden das Zerlegen von 

Zahlen, zum Zehner ergänzen und vom Zehner aus addieren beherrschen und bei der 

Subtraktion muss vorausgesetzt werden, dass sie die Subtraktion zum Zehner, das 

Zerlegen von Zahlen und das Subtrahieren vom Zehner aus beherrschen. 

Auch im ZR 20 werden die erlernten Fähigkeiten und Fertigkeiten anhand verschiede-

ner operativer Übungen mit deren Grundaufgaben und Grundstrategien geübt und au-

tomatisiert.   

Der ZR bis 100 wird in der 1. Klasse nur bearbeitet, wenn genügend Zeit vorhanden ist 

und natürlich wenn Kinder schon soweit sind. Die Zahlen bis 100 dürfen kein Tabu sein 

- sie werden benutzt und in Gebrauch genommen - aber die systematische Untersu-

chung ist erst ein zentrales Thema der 2. Klasse (vgl. Radatz, Schipper, Dröge, Ebe-

ling, 1996, S. 94–107). 

 

4.2 Mathematikunterricht in der 2. Klasse 

 

Die Erweiterung und Vertiefung des Zahlverständnisses ist ein zentrales Ziel der 

Arithmetik in der 2. Schulstufe. Zahlenverständnis ist hier aber weit mehr, als nur die 

Fähigkeit und Fertigkeit, Rechenoperationen durchführen zu können (vgl. Radatz, 

Schipper, Dröge, Ebeling, 1998, S.17): 
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¨  Die Kinder müssen Sachsituationen in Bilder und Zeichenketten übersetzen, zu 

einer vorgegebenen Rechenaufgabe eine Rechengeschichte erfinden und Zahl- 

und Operationsdarstellungen müssen variiert werden (�  intermodaler Trans-

fer). Schülerinnen und Schüler sollen ein Verständnis von Zahlen bekommen 

welches sie befähigt, Zahlen in Alltagssituationen verstehen und verwenden zu 

können. Damit wird eine Brücke zwischen Alltags- und Schulmathematik ge-

schlagen. 

¨  Zahlverständnis bedeutet aber auch, dass „die Bündelungsidee und die Stel-

lenwertschreibweise der Zahlen, die Zusammensetzung von Zahlen aus Zeh-

nern und Einern und die Möglichkeit, zweistellige Zahlen in Zehner und Einer zu 

zerlegen und das Halbieren und Verdoppeln“ (Radatz, Schipper, Dröge, Ebe-

ling, 1998, S.17) eine große Rolle spielen.  

¨  Die Kinder sollen Zahlen als große Verbindung operativer Beziehungen sehen 

bzw. auf die Zahlbeziehung untereinander (z. B.: die Zahl 17 größer als 18; das 

Dreifache von 7; um 47 von 90 entfernt;). Diese Beziehungsvielfalt zu verstehen 

schafft die Voraussetzung dafür, dass die Lernenden fähig sind Rechenoperati-

onen flexibel und kreativ zu nützen. 

¨  Für den weiteren, erfolgreichen Werdegang in der Mathematik ist es auch wich-

tig, den Schülerinnen und Schülern ein gewisses Bewusstsein für die Auswir-

kungen verschiedener Rechenoperationen zu vermitteln, d.h. die Kinder sollen 

eigene, grobe Fehler entdecken (z. B.: wenn das Ergebnis von der Größenord-

nung her nicht stimmen kann!). Kinder müssen ein gewisses Gefühl für die Zah-

lengröße, für Gewichts- und Längenmaße, die Zeitspanne und andere Größen 

entwickeln. 

 

Zahlverständnis muss eingeübt werden und ist entwickel- sowie förderbar. Lehrerinnen 

und Lehrer tragen mit einer bestimmten Unterrichtskultur sehr positiv zur Entwicklung 

dieser Fähigkeit bei. Der Unterricht muss prozessorientiert und nicht produktorientiert 

sein, die Kinder sollen (neben geschlossenen Rechenaufgaben) komplexe, herausfor-

dernde Problemaufgaben lösen und Misserfolgserlebnisse dürfen nicht zu einer enor-

men Angst vor Fehlern führen – einfühlsames Aufmerksammachen und Bewusstma-

chen der Fehler ist dagegen eine Lösungsvariante sowie Motivationsmöglichkeit (vgl. 

Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1998, S. 17–19)!    
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4.2.1 Zahlenraumerweiterung bis 100  

 

Die Kinder sollen auch bei den Zahlen bis 100 einen ganzheitlichen Zugang bekom-

men und vor allem mit Darstellungen (Diagrammen, Streifen-, oder Säulendiagramm) 

und deren Interpretationen arbeiten. 

Die Anregungen für ganzheitliche Zugänge der 1. Klasse können jetzt erneut aufgegrif-

fen, erweitert, vertieft und systematisiert werden (z. B.: Beobachten, Untersuchen, Er-

kunden/ Schätzen, Zählen, strukturiertes Zählen/Bündeln). 

Im Zahlenraum 100 erscheint es schon wesentlich schwerer ein geeignetes Arbeitsmit-

tel zur Unterstützung zu finden. Deshalb muss bei der Auswahl darauf geachtet wer-

den, dass das Arbeitsmittel unter anderem einen schnellen Überblick über den ZR 100 

zulässt, dass es eine Weiterführung des Arbeitsmittels der 1. Klasse ist und dass das 

Her- und Wegräumen schnell und praktisch geschehen kann. Der Hunderter-

Rechenrahmen, die Hunderter-Tafel und der Zahlenstrahl können als Beispiele für pas-

sende Materialien genannt werden. 

Das Addieren und Subtrahieren im Zahlenraum bis 100 erweist sich als ein komplexes 

Thema. Viele Begriffe müssen unterschieden werden und geben Anlass zu Diskussio-

nen. Wesentlich ist jedoch nur, dass es im ZR 100 vier wesentliche Notationsformen 

gibt: 1. Schrittweises Rechnen, 2. Operative Beziehungen nutzen, 3. Zehner extra, 

Einer extra und 4. Ergänzen. Alle vier Methoden haben ihre Vor- und Nachteile, aber 

aufgrund der riesigen Leistungsspanne, die in einer Klasse existiert, muss so oder so 

für jede Schülerin und jeden Schüler die richtige, individuelle Methode gefunden wer-

den. Die einzig wahre Methode für alle Kinder gibt es leider nicht. 

Ein wesentlicher Punkt, den Lehrerinnen und Lehrer ständig im Auge haben müssen, 

ist das Verfahren bzw. die Art wie Lösungen zu Stande kommen sollen. Kinder rechnen 

im Kopf, also ohne sich etwas aufzuschreiben (‚Kopfrechnen’). Kinder rechnen im Kopf, 

schreiben sich aber Zwischenschritte auf (‚halbschriftliches Rechnen’ oder ‚gestütztes 

Kopfrechnen’) oder die Kinder bearbeiten eine Rechnung nach einem vorgegebenen 

schriftlichen Rechenvorgang (‚schriftliches Rechnen’). Dabei ist es auch wieder rele-

vant, auf die individuellen Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler einzugehen. 

Auch in der 2. Schulstufe ist das Üben und Automatisieren der neu erlernten Fähigkei-

ten ein wichtiger Punkt. Geübt werden soll mit verschiedenen, passenden Arbeitsmit-

teln, mit Spielen, mit gezielten operativen Übungen und Analogieaufgaben, mit dem 

Rechenstrich, den Rechenkleeblättern, den Zahlenhäusern, mit Fehlersuchen, mit ver-

mischten Übungen, etc. und das alles natürlich immer mit einem passenden Differen-

zierungsangebot (vgl. Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1998, S. 19–64)!  
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4.2.2 Multiplikation und Division  

 

Diese beiden Rechenoperationen können erst eingeführt und erarbeitet werden, wenn 

alle Schülerinnen und Schüler einen sicheren Überblick über die Zahlen bis 100 und 

genügend operative Erfahrungen in diesem Zahlenraum besitzen. Das Handbuch emp-

fiehlt auch, dass die Behandlung der beiden Themen zeitlich getrennt wird, weil die 

Kinder zum Dividieren über den Zusammenhang von Multiplikation und Division Be-

scheid wissen müssen, d.h. sie müssen verstehen, dass die Division eine Umkehrope-

ration der Multiplikation ist und weil sie zum Dividieren eine gewisse Sicherheit im Ein-

maleins benötigen (vgl. Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1998, S. 81–82). 

 

Multiplikation 

 

Es gibt verschiedene Aspekte, wie die Rechenoperation Multiplikation verpackt werden 

kann: eine gleiche Handlung wird öfter wiederholt (z. B.: Brigitte fasst dreimal in den 

Beutel und holt jeweils zwei Murmeln heraus.), gleiche Mengen werden als Teile eines 

Ganzen gesehen (z. B.: Auf einem Tisch stehen fünf Teller. Auf jedem Teller liegen 

zwei Birnen.) und Größen werden verglichen (z. B.: In der Landstraße stehen vier Am-

peln. In der Dorfstraße zweimal so viele.).  

Bei der Erarbeitung der Multiplikation werden zunächst multiplikative Handlungen 

durchgeführt, besprochen und niedergeschrieben. Wichtig bei diesem Punkt ist, dass 

die Kinder die neue Schreibweise und das Multiplizieren als das Wiederholen gleicher 

Handlungen verstehen. (Übungen an Punkte-, Hunderter-, Quadrat-, oder Kästchenfel-

dern und mit Halbieren, Verdoppeln und operativen Grundaufgaben.) 

„Zum Lösen von Aufgaben des Einmaleins bieten sich drei Möglichkeiten an:  

¨  Lösen der Multiplikationsaufgabe über die fortgesetzte Addition 

Das Beispiel 7�8 wird als 8+8+8+8+8+8+8 interpretiert und gerechnet (8+8=16, 

16+8=24, etc.). 

¨  Lösen der Multiplikationsaufgabe über das Aufsagen der Einmaleinsreihe 

Bei dem Beispiel 7�8 wird die auswendig gelernte Einmaleinsreihe aufgesagt 

(8, 16, 24, etc.). Dieses Verfahren ist eher aufwendiger und fehlerhafter.   

¨  Lösen der Multiplikationsaufgabe über das Zurückführen auf bekannte Einmal-

einsaufgaben (‚Königsaufgaben’) (Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1998,    

S. 86–87) 

Diese Methode setzt zwar das Können der sogenannten Königsaufgaben (1•x, 2•x, 5•x, 

10•x) und der Quadratzahlen (x•x) voraus, hilft aber beim Lösen aller Multiplikations-

aufgaben durch das Verdoppeln und Halbieren der auswendig gelernten Königsaufga-
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ben, Nachbarschaftsbeziehungen und durch das Zerlegen und Zusammensetzen (vgl. 

Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1998, S. 82–97). 

 

Division 

 

Die wichtigsten Begriffe, die den Kindern in diesem Zusammenhang eindeutig erklärt 

werden müssen, sind ‚Aufteilen’ und ‚Verteilen’, wobei diese die Inhalte dieser Grund-

vorstellungen verstehen und nicht nur zwischen den Begriffen unterscheiden sollen.  

Ein wesentlicher Verständnisaspekt ist, wie schon oben genannt, die Division als Um-

kehroperation der Multiplikation zu verstehen. Die Beziehung dieser Operationen wird 

durch verschiedene Übungen klar gemacht, z. B. die Mal-Zerlegung (Ein Kind hat 24 

Würfel. Es soll daraus Vierer-Türme bauen. Es entstehen sechs Türme.). Auch das 

Kennenlernen der Divisionen mit Rest funktioniert auf der Basis des spielerischen Ar-

beitens mit verschiedenen Übungen, z. B. an Punktefeldern mit Aufteilen (In einem 

Feld sind 13 Punkte. Die Schülerinnen und Schüler müssen in Fünfer aufteilen. Drei 

bleiben Rest. Diese Überlegungen werden verschriftlicht: 13=_ �5+_ ; 13:5=_ Rest:_). 

Es gibt verschiedene Methoden für die Behandlung der Division. Eine Abfolge zum 

Beispiel wäre folgende Variante: 1. Spiele und Handlungen zum Aufteilen und Vertei-

len. 2. Handlungserfahrungen und beschreiben der Ergebnisse. 3. Die Schreib- und 

Sprechweise der neuen Operation wird eingeführt, um die Handlungen protokollieren 

zu können. 4. Übungen und Untersuchungen zum Teilen an didaktischen Modellen. 5. 

Das Teilen mit Rest frühzeitig thematisieren“ (Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1998, 

S. 99–100). Besonders wirksam für die Verankerung des Aufteilens und Verteilens ist 

das Arbeiten mit dem (Rechen-) Geld. Natürlich ist die oben genannte Erarbeitung der 

Division auf enaktiv, ikonisch und symbolischer Basis nicht für jedes Kind zu 100 % 

passend. Lehrerinnen und Lehrer sind gefordert diese individuell an jede Schülerin und 

jeden Schüler anzupassen und richtig zu differenzieren. 

Übungen zur Multiplikation und zur Division können nicht strikt voneinander getrennt 

werden. Vorteilhaft wären Übungen, mit denen eine Division aus einer Multiplikation 

hergeleitet werden kann (z.B.: 12:2=_, denn _�2=12). 

Der letzte Schritt bei diesen Rechenoperationen ist das Multiplizieren und Dividieren 

mit der Null. Für viele Kinder eine schwere Aufgabe. Wichtig dabei ist, die Zahl Null 

nicht nur als ‚nichts’ zu betiteln – die Kinder könnten das falsch verstehen. Mit der Null 

soll zu Beginn gleich wie mit allen anderen Zahlen gerechnet werden, z. B. In einer 

Siedlung sind 3 Straßen angelegt. In jeder der Straßen stehen null Häuser./ Null Äpfel 

werden an vier Kinder aufgeteilt (vgl. Radatz, Schipper, Dröge, Ebeling, 1998, S. 97–

106). 
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5 Praxis 
 

Seit November 2008 ist die damalige 1.a Klasse der Praxisvolksschule der Pädagogi-

schen Hochschule Steiermark die einzige OLPC-Klasse in ganz Österreich. Meine Kol-

legin Magdalena Meneweger und ich durften dieses spannende Projekt einige Zeit mit-

erleben, begleiten und unterstützen. Wir waren von Mitte März bis Ende Juni 2009 in 

dieser Klasse und haben sowohl die Hardware als auch die Software gemeinsam mit 

den Lernenden getestet.  Das heißt, unsere Aufgaben bestanden darin, den Schülerin-

nen und Schülern den Umgang mit den Laptops beizubringen (Maus, Tastatur, Netz-

werk) und mit ihnen alle Activities zu testen und danach im Partnergespräch zu reflek-

tieren (Ist dieses Programm brauchbar für die Schule? etc.).   

Die Kinder haben die robusten, kindgerechten, grünen ‚XOs’ vom ersten Augenblick in 

ihr Herz geschlossen. Die Geräte wurden neben dem Schulbuch und dem Übungsheft 

als ein weiteres (neues) Medium, mehr oder weniger erfolgreich eingesetzt. Die Moti-

vation und Freude, die die Schülerinnen und Schüler an der Arbeit mit den Laptops 

ausstrahlen, war und ist sehr groß. 

 

5.1 Wie kam dieses Projekt an die Praxisvolksschule  der PHSt? 

 

Leitfadeninterview-Auswertung: 

Interviewte Person: Mag. Dorfinger Johannes (Profile siehe Anhang S. 70).  Am Ende 

des Interviews befindet sich ein Kommentar der Autorin zu den Inhalten. 

 

Wie Sind Sie auf dieses Projekt aufmerksam geworden? 

Durch die Zeitung bin ich auf das bekannte OLPC-Projekt aufmerksam geworden. 
Dieses Projekt ist sehr medienwirksam, da dritte Weltländer unterstützt werden. Im 
Zusammenhang mit der Lehre in Österreich wurde ich von einem Kollegen der FH 
aufmerksam gemacht, die sich mit der Programmierung verschiedener ‚XO’-
Programme beschäftigt haben. Dieser Kollege wollte das Programm evaluieren las-
sen und in Kooperation mit mir kam das OLPC-Projekt an die PHSt. Die Kontaktauf-
nahme zu OLPC Austria erfolgte gleich im Anschluss daran. Die Leute waren sehr 
hilfsbereit und begeistert von unserer Idee und haben uns bei der Beschaffung der 
Laptops und bei der Organisation unterstützt. (Projektanträge und Vereinbarung 
siehe Anhang S. 71–75)  

 

Welche Funktion haben Sie bei diesem Projekt? 

Ich bin der Projektleiter, der aber sehr wenig praktische Funktionen inne hat. Ich bin 
eher die koordinierende Stelle. Ich bin verantwortlich, dass die Informationen zirku-
lieren, dass sich die beteiligten Personen treffen und dass neue Ideen entstehen. 
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Wie, wann und mit wessen Hilfe haben Sie das Projekt an die PVS geholt? 

Ursprünglich wollte das Bundesministerium das Projekt in fünf Volksschulen testen 
und finanzieren. Die Realität war aber, dass sich das Ministerium zu Beginn des 
Projektes zurückgenommen hat. Mit Hilfe des Bundesministeriums und unseres 
Rektorats haben wir das Projekt an die PHSt geholt. 
Das Ministerium übernimmt nur geringe Teile der anfallenden Kosten, deshalb hat 
OLPC die Geräte gesponsert.      

 

Wann haben Sie mit den Vorbereitungen/Vorarbeiten für dieses Projekt begonnen? 

Die ersten Gespräche wurden anderthalb Jahre vor Projektbeginn geführt und im 
Laufe der Zeit wurden immer konkretere Projektanträge verfasst sehr großer Teil der 
anderthalb Jahre war aber auch Wartezeit! Wir haben sehr lange auf Antworten ge-
wartet, was uns bei Projektbeginn zum Verhängnis geworden ist, denn dadurch hat 
sich alles verzögert.   

 

Wie weit sind Sie in das Geschehen der Klasse miteingebunden/informiert? 

Nicht ganz so gut wie ich mir das wünschen würde, da ich nicht in der Klasse bin. 
Ich kann nur die Klassenlehrer fragen, wie der Stand der Dinge ist, aber mehr auch 
nicht. Hauptsächlich bin ich über Probleme informiert. Die guten Dinge am Projekt 
brauchen aber viel Zeit bis sie ihren Weg zu mir finden. Der Informationsfluss von 
der Klasse bis zu mir hinkt ein bisschen, was mich sehr negativ stimmt. Das soll 
verbessert werden!   

 

Wie beurteilen Sie den Fortschritt des Projektes?(Positive/negative Aspekte) 

Positiv: Im Grunde bin ich sehr froh über das Projekt und ich glaube auch dass die 
Klasse davon sehr profitiert. Ich bin aber auch der Überzeugung, dass das ein ande-
res Profitieren ist, als wir uns das zu Beginn vorgestellt haben. 
Die Sozialkapitalstudie zeigt, dass der Einsatz der Laptops den Zusammenhalt der 
Klasse fördert. Die Kinder werden in der Mediennutzung kompetenter und fähiger, 
sich im 21. Jahrhundert zurechtzufinden. Die wirklich positiven Aspekte sind Lang-
zeitaspekte. 
Rechnen wird mit Hilfe des ‚ReckonPrimer’ besser gelernt werden können, aber in 
der jetzigen Projektklasse wird das noch nicht so sein, sondern eher bei den Folge-
projekten.   
Negativ: Die technische Reifung ist nicht so weit wie ich es mir gewünscht hätte. Es 
gibt sehr viele Probleme in der Hardware und in der Software. Alles ist sehr experi-
mentell, die Inhalte sind nicht existent und wenn, dann sind sie nicht auf unsere 
Lerngewohnheiten zugeschnitten.  

 

Bei Hardware- oder Softwareproblemen fungiert Herr Mag. Dorfinger als die (einzige) 

Ansprechperson im Haus. Aufgrund der Tatsache, dass wir sonst keinen technischen 

Support hatten, hat sich daher einiges verzögert bzw. waren einige Vorhaben einfach 

nicht durchzuführen.  

Die Vorstellungen vom Einsatz des ‚XO’ vor Projektstart waren seitens aller Beteiligten 

anders. Vor allem Herr Mag. Dorfinger sah den Laptop als Medium, um z. B. das Rech-

nen einzuführen oder Buchstaben zu erarbeiten.   
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5.2 Stundenplanungen und Reflexionen 

 

Meine Kollegin und ich testeten im Sommersemester 2009 jeden Mittwoch mit den 

Schülerinnen und Schülern der 1.a Klasse neue Programme und Anwendungen. Die 

Stundenplanung und die Reflexion wurden von uns im Vorhinein mit vielen Überlegun-

gen individuell gestaltet, damit alle wichtigen Informationen, die das Projekt und die 

Programme betreffen, strukturiert festgehalten wurden. Die Planungen in diesem Kapi-

tel betreffen lediglich die Programme im Bereich der Mathematik. 

 

Folgende Gegebenheiten wies die Klasse auf: 

¨  2 Studentinnen 

¨  25 Schülerinnen und Schüler (10 m, 15 w) 

¨  25 Schüler-‚XOs’ 

¨  1 Lehrer-‚XO’ 

¨  4 Stand PCs 

¨  1 Lehrer-Stand PC 

¨  Beamer 

 

Im Anschluss an die Planungen und Reflexionen wird eine Gesamtreflexion der ver-

brachten Zeit mit dem Projekt sowie Interviews mit der Klassenlehrerin und dem Klas-

senlehrer angeführt. 
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Stundenplanung 

 

Name:  Angelika Kornberger, Magdalena Meneweger   Datum: 29.04.2009 

Klassenlehrer:  Dipl.Päd. Nina Jaklitsch,  Mag. Arnd Stöckl  Klasse:  1a, 1. St. 

   

Programm 

Einführung: Memorize  

 

Ziele  

¨  Selbstständiges Treffen aller Einstellungen für die drei angebotenen Spielvari-

anten. 

¨  Finden der richtigen Ergebnisse zu den Rechnungen. 

 

Lehrplanbezug  

„Rechenoperationen im additiven Bereich: Gewinnen der additiven Rechenoperationen 

ohne Zehnerüber- und Zehnerunterschreitung vorerst im kleineren Zahlenraum ohne 

und mit Notation der Rechensätze; Festigen der gewonnenen Rechenoperationen; 

Erweitern der additiven Rechenoperationen bei steigendem Schwierigkeitsgrad.“ (Wolf 

(Hrsg.), 2003, S. 294) 

 

Stundenverlauf  

Sch sammeln und ‚XO’ einschalten; ins Hauptmenü (=HM) einsteigen; alle die im HM 

sind, Hände verschränken und zurücklehnen; in das Programm Memorize einsteigen; L 

macht am Stand-PC mit Beamerübertragung alle Schritte mit; Programm ist offen;  

Anweisungen: Oben am Bildschirm ist ein Button bei dem die Standardauswahl ‚4*4’ 

angegeben ist (Anzahl der Memorykarten); Schwierigkeitsgrad erhöhen - anklicken und 

– ‚5*5’, oder ‚6*6’ wählen; wähle aus, ob dein Spiel mit Buchstaben, Rechnungen, oder 

mit tonunterstützten Bildern gestaltet werden soll;  

Im Spiel siehst du Karten mit den Zahlen 1 und 2; z. B. wenn du 1 aufdeckst findest du 

die Rechnung. Die Lösung ist unter einer Karte mit der 2 darauf! 

 

PAUSE (‚XO’ ordnungsgemäß ausschalten!) 
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REFLEXION 

 

Programm:  Memorize       Datum: 29.04.2009  

       

1. Gab es Probleme bei der Vorbereitung bzw. Einfüh rung? 

Dadurch, dass wir lange nach einem passenden Rechenprogramm im Internet 

gesucht, aber keines gefunden haben, mussten wir auf das bereits bekannte 

Rechenprogramm am ‚XO’ zurückgreifen. Bei der Erprobung von Memory ent-

deckten wir, dass man in diesem Programm nicht nur Rechnung+Ergebnis als 

Paar finden kann, sondern auch Geräuschpaare und Groß- und Kleinbuchsta-

benpaare. Das führte bei der Einführung zu großer Begeisterung, weil die Sch 

diese Variationen noch nicht entdeckt haben. 

 

2. Konnten die SCH unseren Erklärungen folgen? Wenn  nicht, woran könnte 

es gelegen haben? 

Die Sch kannten das Programm bereits sehr gut und die Änderungen waren 

sehr schnell erklärt, gemacht und für jede und jeden verständlich – so hatte nie-

mand Probleme sich in dem Programm zurechtzufinden. 

 

3. Ist der Einsatz des Mediums/Programms sinnvoll f ür diesen Unterrichts-

inhalt bzw. für diese Unterrichtseinheit? 

Für den Mathematikunterricht ist dieses Programm überhaupt nicht geeignet 

und es trainiert auch nicht die Rechenfertigkeit, weil die Sch solange raten bis 

sie das richtige Paar gefunden haben – sie brauchen nicht wirklich zu rechnen! 

Das einzige was trainiert wird, ist die Merkfähigkeit, aber nicht die Rechenfähig-

keit! 

 

Persönlicher Bezug: 

 

1. Wie habe ich mich gefühlt? Warum? War der method ische Aufbau zu 

meiner Zufriedenheit? 

Wir hatten ein sehr gutes Gefühl, weil alles funktioniert hat. Das Gefühl, einen 

Erfolg verbuchen zu können, war hervorragend. 

 

2. Hat die Disziplinierung meinen Vorstellungen ent sprochen und funktio-

niert? 

Die Motivation der Sch und der L  führte zu einer Stunde ohne Auffälligkeiten. 
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Stundenplanung 

 

Name:  Angelika Kornberger, Magdalena Meneweger   Datum: 06.05.2009 

Klassenlehrer:  Dipl.Päd. Nina Jaklitsch,  Mag. Arnd Stöckl  Klasse:  1a, 1. St. 

 

1. Einheit �  Rechentest 

2. Einheit �  Einführung des neu programmierten Rechenprogramms  

 

Programm 

Einführung: ReckonPrimer  

 

Ziele  

¨  Zurechtfinden im neuen Programm und alleiniges Durchführen der Basiseinstel-

lungen. 

¨  Selbstständiges Rechnen und Automatisieren der Plus-, Minus- und Ergän-

zungsaufgaben im Rechenprogramm im ZR 9. 

 

Lehrplanbezug   

„Verstehen der Operationsstrukturen: Ausführen von Handlungen, z. B. Dazugeben, 

Wegnehmen, Ergänzen; Herausarbeiten der Operationsstrukturen aus diesen Hand-

lungen unter Verwendung adäquater Sprechweisen, wie plus und minus; Gewinnen der 

additiven Rechenoperationen hier ohne Zehnerüber- und Zehnerunterschreitung.“ 

(Wolf (Hrsg.), 2003, S. 293) 

 

Stundenverlauf  

Sch begrüßen; einzeln bzw. in kleinen Gruppen (per Name) die ‚XOs’ holen lassen und 

einschalten; ins Hauptmenü (=HM) einsteigen; alle die im HM sind, Hände verschrän-

ken und zurücklehnen; in das Programm ReckonPrimer einsteigen; (L macht nicht über 

den Stand-PC mit, weil das Programm noch sehr neu und dort noch nicht vorhanden 

ist); Sch wählen den ZR aus, indem sie die Zahlen (0-9) anklicken; die Felder bzw. 

Buttons, welche weiß werden, werden verwendet und alle Felder die grau sind, werden 

ignoriert; weiters klicken die Sch das Plus- und das Minuszeichen und die Fragezei-

chen an, damit beide Rechenoperationen und auch Ergänzungsaufgaben gelöst wer-

den können; das Zeichen < = > bedeutet, dass die Rechenaufgabe nicht nur auf der 

linken Seite und die Lösung auf der rechten Seite ist (3 + _ = 5), sondern auch umge-

kehrt (5 = _ + 3); diese Funktion lassen wir noch aus, um die Sch nicht zu verwirren; 

die Lösungen müssen nicht mit Enter bestätigt werden – man muss diese einfach nur 

auf der Tastatur eingeben und es erscheint die nächste Aufgabe; im linken oberen Eck 
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ist ein Kontrollfeld, das anzeigt ob die Aufgabe richtig oder falsch gelöst wurde; (bei 

richtiger Lösung erscheint die Aufgabe noch einmal richtig und in grün – bei falscher 

Lösung erscheint die Aufgabe ohne Lösung und in blau; die Querstriche neben der 

falschen Rechnung zeigen an, wie oft man falsch gerechnet hat); mit dem Play-Streifen 

geht es los – mit dem Stop-Streifen kommen die Sch zurück zum Auswahlmenü; Sch 

üben und automatisieren selbstständig;   

 

SITZKREIS zwischen Rechentest und OLPC-Arbeit; Entspannungsübungen (‚Was mir 

gefällt’ und ‚Stille Post’); Reflexionsrunde. 

 

REFLEXION 

 

Programm: ReckonPrimer      Datum: 06.05.2009  

       

1. Gab es Probleme bei der Vorbereitung bzw. Einfüh rung? 

Die Vorbereitung war sehr schwierig. Das Programm ist sehr spät eingetroffen 

und hat nicht dem entsprochen, was wir uns vorgestellt hatten. Bei einem Mee-

ting mit den Entwicklern des Programms haben wir einige Wünsche geäußert; 

diese wurden aber zum Teil nicht berücksichtigt (z. B. Zahlenraum mind. 100 

und nicht 9!).  

 

2. Konnten die SCH unseren Erklärungen folgen? Wenn  nicht, woran könnte 

es gelegen haben? 

Die Sch hatten keine Probleme, obwohl wir die Schritte nicht über den Beamer 

mitzeigen konnten, weil das neue Programm noch nicht auf dem Lehrer-PC in-

stalliert ist. Erklärungen waren gut strukturiert und für die Sch sehr verständlich. 

  

3. Sind Hard-, bzw. Softwareprobleme aufgetreten? W enn ja, welche? Bein-

haltet das Programm Schwierigkeiten an sich? 

JA!  

Nach einer gewissen Zeit bzw. nach ungefähr 25 Rechnungen hat der Laptop 

keine Einträge der Ergebnisse zugelassen und es konnte nichts mehr in dem 

Programm getan werden – das war das Zeichen dafür, dass der ReckonPrimer 

abgestürzt ist. Auch hier mussten die Sch das Programm richtig beenden und 

wieder neu starten um überhaupt weiterrechnen zu können.  Wenn das Prob-

lem einmal aufgetreten ist, hat es sich ständig wiederholt – meist auch schon 

nach wenigen Rechnungen. 

Nur 4 Sch hatten überhaupt keine Probleme mit dem Programm. 
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4. Ist der Einsatz des Mediums/Programms sinnvoll f ür diesen Unterrichts-

inhalt bzw. für diese Unterrichtseinheit? 

Der Grundgedanke des Rechenprogramms ist hervorragend, aber mit dem jet-

zigen Programm kann man nicht arbeiten. Den Sch wird im Zahlenraum 9 

schnell langweilig; und auch bei den Ergänzungsrechnungen, bei denen sie 

sich normal sehr schwer tun, langweilen sie sich sehr schnell (viel zu einfach!). 

 

Persönlicher Bezug: 

 

1. Wie habe ich mich gefühlt? Warum? War der method ische Aufbau zu 

meiner Zufriedenheit? 

Zu Beginn der Stunde waren wir etwas aufgeregt, weil der Beamer nicht genutzt 

werden konnte. Danach waren wir sehr motiviert, weil alles auch so super ge-

klappt hat, aber nach den Problemen mit dem Programm waren wir und die Sch 

wieder schnell frustriert. Es klingt zwar ein bisschen lächerlich, aber wenn 24 

Kinder gleichzeitig Probleme haben und vor Verzweiflung den Tränen nahe 

sind, sinkt die Frustrationsgrenze erheblich!  

  

2. Hat die Disziplinierung meinen Vorstellungen ent sprochen und funktio-

niert? 

Sch waren sehr brav und fleißig. Sie haben auch heute wieder toll auf unsere 

Anker reagiert! 
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Stundenplanung 

 

Name:  Angelika Kornberger, Magdalena Meneweger   Datum: 20.05.2009 

Klassenlehrer:  Dipl.Päd. Nina Jaklitsch,  Mag. Arnd Stöckl  Klasse:  1a, 1. St. 

 

Programm 

Einführung: Rechenspiel im Internet  

 

Ziele  

¨  Richtiges Einsteigen in das Schulnetzwerk PHSt. 

¨  Selbstständiges Einsteigen in das Internet. 

¨  Richtiges Eintippen der URL! 

¨  Trainieren der Rechenfertigkeit auf der unten angeführten Website.  

 

Lehrplanbezug   

„Verstehen der Operationsstrukturen: Ausführen von Handlungen, z. B. Dazugeben, 

Wegnehmen, Ergänzen; Herausarbeiten der Operationsstrukturen aus diesen Hand-

lungen unter Verwendung adäquater Sprechweisen, wie plus und minus; Gewinnen der 

additiven Rechenoperationen mit Zehnerüber- und Zehnerunterschreitung.“ (Wolf 

(Hrsg.), 2003, S. 293) 

 

Stundenverlauf  

Sch starten ‚XO’; ins Hauptmenü (=HM) einsteigen; alle die im HM sind, Hände ver-

schränken und zurücklehnen; in die NETZWERKUMGEBUNG gehen; L lässt SCH al-

leine arbeiten, weil sie diese schon oft gemachten Schritte schon selber wissen müss-

ten; die einzelnen Schritte werden im Vorhinein mit allen besprochen; bei Fragen wer-

den die Schritte gemeinsam, mit ‚XO’, besprochen und durchgeführt; Sch steigen in 

das PHSt-Netzwerk ein (Kreis mit Sternchen); Sch klicken im HM auf den INTERNET-

BROWSER  (Buch mit W); Sch geben oben in die Navigationszeile folgendes ein: 

http://wegerer.at/zr10/index.htm; Sch üben selbstständig die auf der Website angebo-

tenen Rechnungen; 

Sch die schneller fertig sind, bekommen ein Rechenblatt mit Ausmalmöglichkeiten; 
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REFLEXION 

 

Programm: Rechenspiel im Internet      Datum: 20.05.2009  

       

1. Gab es Probleme bei der Vorbereitung bzw. Einfüh rung? 

Die ursprüngliche Stunde sollte mit Hilfe von interaktiven Arbeitsblättern gestal-

tet werden, welche die Sch von der Moodle Homepage (= Lern- und Kommuni-

kationsplattform) downloaden sollten. 

Die Vorbereitung war aufgrund verschiedener Probleme sehr zeitaufwendig: 

·  Das richtige Format und die richtige Formatierung der Arbeitsblätter fin-

den war nicht möglich, da es am ‚XO’ kein tabellarisches Programm gibt. 

 

Aus diesem Grund mussten wir die komplette Stunde überdenken und spontan 

neu planen. 

 

2. Konnten die SCH unseren Erklärungen folgen? Wenn  nicht, woran könnte 

es gelegen haben? 

Da wir ‚nur’ Rechenspiele im Internet, anstatt der geplanten interaktiven Ar-

beitsblätter gemacht haben, hat alles problemlos funktioniert. 

 

3. Sind Hard-, bzw. Softwareprobleme aufgetreten? W enn ja, welche? 

Die Stunde an sich ist problemlos verlaufen, allerdings laufen die Internetseiten 

auf den ‚XOs’ extrem langsam �  führt zu Motivationslosigkeit und Langeweile! 

 

4. Ist der Einsatz des Mediums/Programms sinnvoll f ür diesen Unterrichts-

inhalt bzw. für diese Unterrichtseinheit? 

Zwischen den Erarbeitungsphasen ist diese Art von Rechenspielen im Internet 

auflockernd und lustig, allerdings nur mit schnelleren Geräten. 

 

Persönlicher Bezug: 

 

1. Wie habe ich mich gefühlt? Warum? War der method ische Aufbau zu 

meiner Zufriedenheit? 

Der methodische Aufbau für die ursprünglich geplante Stunde war sehr auf-

wendig und deshalb waren wir mit dem neuen Inhalt der Stunde nicht ganz zu-

frieden.  

  



44 

Stundenplanung 

 

Name:  Angelika Kornberger, Magdalena Meneweger   Datum: 03.06.2009 

Klassenlehrer:  Dipl.Päd. Nina Jaklitsch,  Mag. Arnd Stöckl  Klasse:  1a, 1. St. 

 

Programm 

Einführung: GCompris  

 

Ziele  

¨  Zurechtfinden im Lernspiel GCompris. 

¨  Über die Funktionen der Symbole Bescheid wissen. 

¨  Arbeiten mit dem ‚1, 2, 3-Schaf’ Programm (Rechenprogramm). 

¨  Genaues Lesen und Befolgen aller Anweisungen. 

 

Lehrplanbezug   

„Verstehen der Operationsstrukturen: Ausführen von Handlungen, z. B. Dazugeben, 

Wegnehmen, Ergänzen; Herausarbeiten der Operationsstrukturen aus diesen Hand-

lungen unter Verwendung adäquater Sprechweisen, wie plus und minus; Gewinnen der 

additiven Rechenoperationen hier ohne Zehnerüber- und Zehnerunterschreitung.“ 

(Wolf (Hrsg.), 2003, S. 293) 

 

Stundenverlauf  

Sch begrüßen; einzeln bzw. in kleinen Gruppen (per Name) die ‚XOs’ holen lassen und 

einschalten; ins Hauptmenü (=HM) einsteigen; alle die im HM sind, Hände verschrän-

ken und zurücklehnen; in das Programm GCompris einsteigen; L macht am Stand-PC 

mit Beamerübertragung alle Schritte mit; Programm ist offen;  

Erklärung zum Lernprogramm: Ein einfacher Klick auf ein Symbol führt zu einer Aktivi-

tät oder einem weiteren Menü. Am unteren Rand befindet sich die Kontrollleiste. Die 

Symbole bedeuten folgendes:  

* Haus – zurück zum Menü  

* Daumen – OK. Antwort bestätigen  

* Würfel – zeigt Ebene an; klicken um andere Ebene auszuwählen  

* Lippen/Pfeile – Frage wiederholen  

* Fragezeichen – Hilfe  

* Werkzeugkiste – Konfiguration  

* Tuxflieger – Infos übers Programm  

* Nacht – GCompris verlassen  
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* Die Sterne links oben, neben der Aktivität, zeigen die passende Altersstufe an: 1-3 

einfache Sterne �  2 bis 6 Jahre; 1-3 komplexe Sterne �  ab 7 Jahre.  

Sieht man anstelle der Sterne einen Pfeil, kommt man nicht zum Lernspiel, sondern zu 

einem weiteren Menü (alle Symbole werden mit den Kindern gemeinsam besprochen). 

Anweisungen: Die heutige Einheit verbringen wir mit den Mathe-Aktivitäten – (Schaf 

mit den Zahlen 1,2,3). Sch sollen spielerisch mit Zahlen und Rechenoperationen um-

gehen; wir üben im Bereich ‚Rechenaufgaben’ (Tafel mit Operatoren) und im An-

schluss im Bereich ‚Zählen – Zählübungen’ (Blatt mit 1,2,3); Rechenaufgaben  �  Ta-

schenrechner PLUS und MINUS (Schwierigkeitsgrad 6); Zählübungen �  Zauberhut 

mit MINUS und PLUS (Schwierigkeitsgrad 6); den Hut anklicken und Rechnung aus-

rechnen – wie viele Sterne bleiben übrig?; der nächste Schritt ist das Programm ‚Malen 

nach Zahlen’ (1,2,3,4) – Schwierigkeitsgrad mind. 4!; wenn genügend Zeit bleibt, kön-

nen noch die Geldprogramme ausprobiert werden �  ‚Geld’ 

 

PAUSE (‚XO’ ausschalten [und anstecken]) 

 

REFLEXION 

 

Programm: GCompris       Datum: 03.06.2009  

       

1. Gab es Probleme bei der Vorbereitung bzw. Einfüh rung? 

Da das Programm hervorragend aufgebaut ist und es wirklich Spaß macht da-

mit zu arbeiten, war die Vorbereitung lustig und hat zum weiteren Arbeiten an-

geregt. 

Die Auswahl der zu bearbeitenden Spiele war schwierig, weil die Einteilung in 

verschiedene Schwierigkeitsgrade sehr komplex und teilweise nicht verständ-

lich ist. 

Deshalb mussten wir alle Spiele dieses Programms ausprobieren, um die al-

tersgemäßen Übungen herauszufiltern. 

 

2. Konnten die SCH unseren Erklärungen folgen? Wenn  nicht, woran könnte 

es gelegen haben? 

Zu Beginn haben wir alle Buttons genau erklärt. Beim Spielen erklären sich vie-

le Fragen von selbst. Die Sch hatten keine Probleme. 

 

3. Ist der Einsatz des Mediums/Programms sinnvoll f ür diesen Unterrichts-

inhalt bzw. für diese Unterrichtseinheit? 
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Da das Programm sehr fassettenreich ist, kann es in sehr vielen Bereichen 

(Mathematik, Deutsch, Sachunterrich, Musik) eingesetzt werden.  

Dient wiederum nur zur Automatisierung, macht aber bei der Bearbeitung mehr 

Spaß als alle anderen Programme am Laptop. 

 

Persönlicher Bezug: 

 

1. Wie habe ich mich gefühlt? Warum? War der method ische Aufbau zu 

meiner Zufriedenheit? 

Da alles toll funktionierte und die Sch mit Begeisterung bei der Arbeit waren, 

war die Stunde für uns wirklich lustig und ein voller Erfolg. 

Es war für uns sehr schön zu beobachten, dass sich die Sch mit dem Thema 

Mathematik so selbstständig, mit Freude und motiviert beschäftigt haben.  
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Stundenplanung 

 

Name:  Angelika Kornberger, Magdalena Meneweger   Datum: 24.06.2009 

Klassenlehrer:  Dipl.Päd. Nina Jaklitsch,  Mag. Arnd Stöckl  Klasse:  1a, 1. St. 

 

Programm 

Einführung: ReckonPrimer  

 

Ziele  

¨  Selbstständiges Rechnen mit dem Programm ReckonPrimer. 

¨  Zurechtfinden im Programm. 

¨  Selbstständiges Durchführen der Basiseinstellungen. 

¨  Selbstständiges Rechnen und Automatisieren der Plus-, Minus- und Ergän-

zungsaufgaben im Rechenprogramm im ZR 20. 

 

Lehrplanbezug  

„Verstehen der Operationsstrukturen: Ausführen von Handlungen, z. B. Dazugeben, 

Wegnehmen, Ergänzen; Rechenoperationen im additiven Bereich: Festigen der ge-

wonnenen Rechenoperationen; Erweitern der additiven Rechenoperationen bei stei-

gendem Schwierigkeitsgrad mit Zehnerüber- und Zehnerunterschreitung im größeren 

Zahlenraum Erkennen von Zusammenhängen, z. B. Tausch-, Nachbar-, Umkehr- und 

Analogieaufgaben.“  (Wolf (Hrsg.), 2003, S. 293–294) 

 

Stundenverlauf  

Sch begrüßen; einzeln bzw. in kleinen Gruppen (per Name) die ‚XOs’ holen lassen und 

einschalten; ins Hauptmenü (=HM) einsteigen; alle die im HM sind, Hände verschrän-

ken und zurücklehnen; in das Programm ReckonPrimer einsteigen; Sch üben selbst-

ständig mit diesem Programm. 

 

ABSCHLUSSTUNDE 

 

REFLEXION 

 

Programm: ReckonPrimer      Datum: 24.06.2009  

       

1. Gab es Probleme bei der Vorbereitung bzw. Einfüh rung? 

Für diese Einheit mussten wir uns mit dem neuen ReckonPrimer auseinander-

setzen. Für die Einheit konnten wir zwar eine alte Vorbereitung verwenden, 
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mussten uns aber genauer mit dem Programm beschäftigen, damit bei Fragen 

der Sch keine offen bleibt.  

  

2. Konnten die SCH unseren Erklärungen folgen? Wenn  nicht, woran könnte 

es gelegen haben? 

Da den Sch alle Schritte bekannt waren sind keine Probleme aufgetreten. Auch 

die Erweiterung des Programms bereitete ihnen keine Probleme. 

 

3. Ist der Einsatz des Mediums/Programms sinnvoll f ür diesen Unterrichts-

inhalt bzw. für diese Unterrichtseinheit? 

Der Grundgedanke des Rechenprogramms ist hervorragend, zum Glück wurde 

die Zehnerüberschreitung nun ergänzt. Zum Automatisieren und Üben der Re-

chenvorgänge ist das Programm sehr gut geeignet und könnte auch öfter ein-

gesetzt werden.  

 

Persönlicher Bezug: 

 

1. Wie habe ich mich gefühlt? Warum? 

Da es heute die letzte Einheit war, alles im Großen und Ganzen funktioniert hat 

und wir eine schöne, kurze Abschlussrunde gemacht haben, war der Abschluss 

des Semesters positiv.  

 

2. War der methodische Aufbau zu meiner Zufriedenhe it? 

Dadurch, dass wir heute viele verschiedene Dinge am ‚XO’ gemacht haben, 

haben sich unsere Einheiten sehr abwechslungsreich gestaltet.  

 

3. Hat die Disziplinierung meinen Vorstellungen ent sprochen und funktio-

niert? 

Heute war die Stimmung in der Klasse sehr unruhig und es hat oft lange ge-

dauert bis Ruhe eingekehrt ist. 

 

Das Programm ReckonPrimer wurde eigens für die Praxisvolksschule der PHSt entwi-

ckelt. Klassenlehrerin und Klassenlehrer  der damaligen 1.a (Dipl.Päd. Nina Jaklitsch 

und Mag. Arnd Stöckl), der Projektleiter (Mag. Johannes Dorfinger), renommierte Pro-

fessoren und Studenten der TU Graz (u.a. Dr. Walter Neuper, Dipl.-Ing. Dr. Martin Eb-

ner und Renè Powoden) und der FH Joanneum und OLPC Austria (Christoph Derndor-

fer) haben dieses Projekt und die Erarbeitung des Programms gemeinsam gestartet 
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und durchgeführt. Es wurden immer wieder Meetings angesetzt, um über Fortschritte, 

Änderungen oder Probleme zu sprechen. 

 

ReckonPrimer wird noch sehr lange ein Projekt bleiben, weil dieses noch lange nicht 

vollständig ausgereift sein wird. Eine 1. Version war schnell vorhanden, aber durch die 

Feedbackschleifen wird das Programm immer weiterentwickelt. Die nächste Version 

hat für die Kinder keine Einstellmöglichkeiten mehr. Der Einstellungsteil (rechts unten) 

war viel zu kompliziert!  

Die aktuelle Vorstellung vom ReckonPrimer ist, dass die Lehrperson die Einstellungen 

sammelt, diese Einstellungen für jede Schülerin und jeden Schüler trifft und als Samm-

lung den Kindern gibt. (z. B.:’Wir machen jetzt die Übungssammlung 1 oder Übungs-

sammlung Katze’) Dabei werden nur die Übungen gezeigt, die sich die Lehrperson 

ausgesucht hat.  

Die jetzige Projektklasse wird die endgültige ReckonPrimer-Version nicht kennenler-

nen, wobei es auch keine endgültige Version geben kann.  Zu dem Programm wird es 

immer wieder Ideen geben und es kann immer wieder ausgebaut werden. (�  Idee von 

Open Source) Die User Requirements (Benutzerbestimmungen) siehe Anhang S. 76–

77. 

 

5.2.1 Gesamtreflexion 

 

Das Projekt ‚OLPC’ war eine sehr herausfordernde, anstrengende, spannende und vor 

allem interessante Erfahrung. Das Lehrerteam der Klasse (Klassenlehrerin und Klas-

senlehrer, Studentinnen und Projektleiter) war ein eingespieltes Team und konnte 

durch die gegenseitige Unterstützung alle Hürden und Probleme meistern.  

 

Für weitere Projekte dieser Art müssen andere Gegebenheiten geschaffen werden:  

¨  Die Klassenlehrerinnen und -lehrer müssen für das Projekt ausgebildet und in-

tensiv eingeschult werden. 

¨  Die Klasse an sich muss technisch für ein solches Vorhaben ausgestattet wer-

den. (z. B.: Steckdosen in unmittelbarer Nähe des Tisches, damit die Schüle-

rinnen und Schüler zum Aufladen des Geräts nicht alle auf einmal an den Sei-

tenrand der Klasse gehen müssen!) 

¨  Alle Laptops sollen aus dem gleichen Produktionsland kommen, damit z. B. die 

Voraussetzungen bei der Erarbeitung der Tastatur für alle Schülerinnen und 

Schüler gleich ist. In dieser Klasse war die Tastatur der Laptops englisch und 

spanisch, was natürlich zu gewissen Verständnisproblemen führte. Klassen mit 
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dem Projekt in Österreich sollten Laptops mit europäischer Tastatur bekom-

men. 

¨  Das Funktionieren und das im Vorhinein versprochene Können der Laptops 

muss gegeben sein (z. B.: der Akku soll lange halten, etc.). Ständige Störun-

gen und Ausfälle führen zu Demotivation und Frustration. 

¨  Die Geschwindigkeit der ‚XOs’ muss optimiert werden. Die Schülerinnen und 

Schüler verzweifeln an der langsamen Ausführung aller Befehle. 

¨  Die Activities müssen nach Schwierigkeitsstufen bzw. nach Einsetzbarkeit in 

den verschiedenen Schulstufen eingestuft werden. 

¨  Alle wichtigeren Activities, z. B. Write, müssen für die Anwendbarkeit in Öster-

reich konzipiert werden (z. B.: richtige Buchstaben). 

¨  Es muss ein komplettes, auf die ‚XOs’ spezialisiertes Expertenteam, bestehend 

aus Hard- und Softwaretechnikern geben. Dieses muss immer erreichbar und 

im besten Fall auch im Haus sein. 

¨  Zur Anwendung von z. B. interaktiven Arbeitsblättern für Mathematik wäre ein 

tabellarisches Programm (wie Excel) von großem Vorteil. Da die Betriebssys-

teme Windows und Linux nicht aufeinander abgestimmt sind, sind diese Arten 

von Vorhaben nicht möglich.     

 

5.3 Leitfadeninterview Klassenlehrerinnen- und Klas senlehrerteam 

 

Auswertung:  

Interviewte Personen: Klassenvorstand Mag. Stöckl Arnd, und Teamlehrerin Dipl.Päd. 

Jaklitsch Nina, (Profile siehe Anhang S. 78). 

Die Antworten von Herrn Mag. Stöckl befinden sich in der linken Spalte und die von 

Frau Dipl.Päd. Jaklitsch auf der rechten Seite.  

 

Wie sind Sie auf dieses Projekt aufmerksam geworden? 

Ich bin im Mai 2008 von unserer De-
partmentleiterin Frau Baumann auf die-
ses Projekt angesprochen worden. Bei 
der  Einschreibung wurden alle Eltern 
darüber informiert, dass eine Notebook-
Klasse geplant ist. Es war allerdings 
noch nicht klar, dass wir uns in Rich-
tung OLPC-Projekt bewegen. Mag.  
Johannes Dorfinger hat im Endeffekt 
das Projekt an die PHSt geholt. 

Ich habe vor ca. anderthalb Jahren diese 
Klasse übernommen. Das Projekt war 
schon in Planung und ich stieß dazu. Ich 
bin heute als Teamlehrerin in der Klasse 
tätig und beteilige mich an unserem Pro-
jekt. 
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Wann haben Sie mit den Vorbereitungen/Vorarbeiten für dieses Projekt begonnen? 

Da wir lange Zeit nicht wussten, wie das 
Projekt ausschaut und wir nur theore-
tisch über das Gerät Bescheid wussten, 
mussten wir bis zum Tag der Lieferung 
im Dezember 2008 mit der Planung und 
Auseinandersetzung mit dem Gerät und 
allem was dazu gehört warten. 
Zwei Herren von OLPC, Mag. Johannes 
Dorfinger und unsere Vizerektorin ka-
men in die Klasse und teilten die Gräte 
aus. Das war auch unsere erste Ausei-
nandersetzung mit dem ‚XO’. 

Da ich bei der Planung des Projektes 
nicht dabei war habe ich mit den Kindern 
gemeinsam die Handhabung und den 
Umgang mit dem ‚XO’ kennen gelernt.   
Die Laptops bekamen wir im Dezember 
und damit hat das Projekt für uns alle 
begonnen.  

 

Haben Sie eine Einschulung bekommen? 

Nein. Allerdings bekamen wir im Jänner 
2009 nach Anfrage eine oberflächliche 
Einführung. Bei diesem Meeting gab es 
den ersten Austausch zwischen Praxis 
und Theorie (Lehrpersonen und Infor-
matikerinnen und Informatiker). 

Nein haben wir nicht. Es hat ein paar kur-
ze Treffen mit dem Expertenteam von 
OLPC gegeben, bei denen unsere Fragen 
beantwortet wurden und wir einige Tipps 
bekamen. Das meiste war ‚learning by 
doing’. 

 

Welche Funktion haben Sie bei diesem Projekt? 

In der Klasse von Frau Dipl.Päd. 
Jaklitsch und mir wird die Funktion des 
Laptops erprobt. Wir sind dafür verant-
wortlich den ‚XO’ in den Unterricht ein-
zubinden und mit den Kindern den Lap-
top als zusätzliches Medium und als 
Lernhilfe einzusetzen.  

Ich bin die Klassenlehrerin und versuche 
die Laptops so gut wie möglich im Unter-
richt einzusetzen. Die Klasse hat eine 
Stunde Begabungsförderung mit dem 
Schwerpunkt ‚Computer’ in der ich den 
‚XO’ verstärkt einsetze.  

 

Welche Ziele sehen Sie für sich in diesem Projekt? 

Erfahrungswerte bekommen (positiv 
und negativ);   
Einsatz hochkommunikativer Geräte 
Ziele Kinder: 
Alle Kompetenzen im IKT Bereich (In-
formations- und Kommunikationstech-
nologie). 
Durch die Tragbarkeit der Geräte er-
gänzt sich schulisches und häusliches 
Lernen sehr gut. 
 

Den modernen, zeitgerechten Unterricht 
mit neuen Medien (Computer, Beamer). 
 

 

Wann und wie setzen Sie den ‚XO’ ein? 

Der Laptop wird hauptsächlich zu 
Übungszwecken eingesetzt. Das Re-
chenprogramm wurde gemeinsam mit 
der TU Graz entwickelt und die Entwick-
lung ist noch nicht abgeschlossen. Die-
ses Programm dient der Übung und 
Automatisierung aller Grundrechnungs-

Im normalen Unterricht. In der ersten 
Klasse haben wir die Programme erarbei-
tet und jetzt in der zweiten Klasse wird der 
‚XO’ hauptsächlich in Deutsch, Mathema-
tik und Sachunterricht eingesetzt.  
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arten. In der ersten Klasse standen die 
Konzentrationsschulung und der Um-
gang mit dem Gerät im Vordergrund. 
Das Schreibprogramm haben wir auch 
im Einsatz, allerdings nicht so ausge-
prägt wie das Rechenprogramm Re-
ckonPrimer. 

 

Welche positiven/negativen Erfahrungen haben Sie mit dem Laptop gemacht? 

Positiv: Die Kinder sind sehr motiviert, 
wenn sie mit dem ‚XO’ arbeiten. Keiner 
freut sich auf das Buch oder das Heft 
so sehr wie auf den ‚XO’. Die kommuni-
kativen Aspekte des Laptops sind her-
vorragend – Chatten, gemeinsam ein 
Spiell spielen, filmen, mit in die Natur 
nehmen und ihre Motivation den Laptop 
selbstständig zu erforschen.  
Negativ: Die Hardware funktioniert nicht 
immer so wie sie sollte. Wir hatten nie 
einen technischen Support, bis auf die 
großartige Unterstützung von Mag. Jo-
hannes Dorfinger und der ehrenamtli-
chen Unterstützung von Christoph 
Derndorfer. 
Der hohe Aufwand, um die kommunika-
tiven Aspekte überhaupt nutzen zu kön-
nen war enorm. Hat sich aber durch ein 
Einsteigen in ein gemeinsames Netz-
werk (PHSt) verbessert. Ein weiterer 
negativer Aspekt ist die Geschwindig-
keit der Laptops, da diese sehr langsam 
ist und daher verlieren die Schülerinnen 
und Schüler schnell die Motivation wei-
terzuarbeiten. Beispiel: Schülerinnen 
und Schüler klicken oft aus Ungeduld 
öfter als einmal um das Programm zu 
öffnen, der Laptop ist überfordert und 
stürzt ab. Dies hat alle beteiligten Lehr-
personen an ihre Grenzen gebracht. 
Durch den Einsatz von drei bis vier 
Lehrpersonen wurde vieles ermöglicht 
was alleine  nicht machbar gewesen 
wäre. 

Positiv: Verstärkung der Klassengemein-
schaft (Sozialkapitalstudie) durch das 
gemeinsame Arbeiten an den Laptops.  
Sich gegenseitig helfen funktioniert ein-
wandfrei und deshalb möchte ich vor al-
lem den sozialen Aspekt positiv hervorhe-
ben. Die Abwechslung von Laptop, Buch 
und Heft macht es aus, dass die Kinder 
motiviert sind und bleiben. Dieser neue 
moderne Unterricht motiviert auch mich 
den ‚XO’ einzusetzen. Dadurch, dass ich 
einen Beamer bekommen habe, hat sich 
mein kompletter Unterricht positiv verän-
dert. Die Unterstützung der Eltern und der 
Techniker (besonders Mag. Johannes 
Dorfinger) und das Interesse von anderen 
Schulen, Studierenden und Medien ist 
sehr groß. Positiv hervorzuheben ist, dass 
die Laptops sehr kindgerecht sind und der 
erste Umgang mit dem Medium Computer 
dadurch erleichtert wird.  
Die Bedienung ist einfach und dass sie 
tragbar, wasser- und stoßfest sind, kann 
man in den Vordergrund rücken. 
Negativ: Das Projekt ist sehr zeitaufwen-
dig; man investiert viel Zeit in der Freizeit, 
um sich etwas anzueignen, als auch in 
der Klasse, um etwas zu erarbeiten und 
zu üben. Wäre der Übungseffekt besser, 
wenn man ein Rechenblatt einfach ko-
piert? Die Motivationsfrage ist eine ande-
re. 
Negativ ist, dass ich keine Einschulung 
bekommen habe und mir alles selber an-
eignen musste. 
Die Technik spielt uns oft einen Streich. 
Wir haben mit Problemen zu kämpfen, wo 
wir an unsere Grenzen stoßen und wir als 
Nicht-Informatikerinnen und -Informatiker 
haben keine Ahnung wie wir technische 
Probleme lösen können.  
Wenn man alleine in dieser Klasse mit 25 
Kindern steht, würde das was am Ende 
rausschauen könnte, nicht rausschauen. 
Das interne Netzwerk funktioniert leider 
so gut wie gar nicht und wird nur noch 
sehr selten verwendet. 
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Wenn die Technik funktionieren würde, 
kann man den Laptop in den Unterricht 
besser einbauen als es momentan mög-
lich ist. 
Ein weiterer negativer Punkt ist, dass ich 
von meinem Lehrer-PC nicht auf die ‚XOs’ 
der Kinder zugreifen kann. Weiters muss 
ich alle neuen Programme auf jeden Lap-
top einzeln installieren, das bedeutet ei-
nen großen Zeitaufwand. 
Wünschenswert wäre ein Zugang zu ei-
nem Drucker, damit die Kinder ihre Arbei-
ten auch ausdrucken können. 
Die unterschiedlichen Betriebssysteme 
(Windows, Linux) bereiten uns viele Prob-
leme, weil die Dateiformate nicht aufein-
ander abgestimmt sind. 
Die Kinder haben aber keine Probleme 
mit dem Laptop umzugehen, solange die 
Technik funktioniert!     

 

Wie beurteilen Sie den Fortschritt des Projektes? 

Begonnen hat das Projekt sehr gut und 
jeder, sowohl Lehrpersonen als auch 
die Kinder waren hoch motiviert. Die 
Fortschritte mit dem Notebook werden 
langsamer im Vergleich zu den großen 
Fortschritten der ersten Klasse. Bei der 
Erarbeitung der Programme haben wir 
große Schritte gemacht, aber es fällt 
uns sehr schwer den ‚XO’ in den Unter-
richt einzubauen aufgrund der vorher 
beschriebenen Problematiken. Dadurch 
wurden der Fortschritt und der Lernzu-
wachs bei den Kindern langsamer.  
Das Netzwerk wird so gut wie gar nicht 
mehr eingesetzt, da der Schwerpunkt 
im Moment bei den Malreihen liegt. Da 
setzen wir den ‚XO’ häufig ein und er ist 
ein gutes Instrument zur Automatisie-
rung. In Deutsch haben wir ihn weniger 
in Benutzung und die Kinder arbeiten 
meist in Einzelarbeit an den ‚XOs’. 

Der Fortschritt ist absolut gegeben; wenn 
man bedenkt, dass wir am Anfang gar 
nichts wussten, hat sich bis jetzt sehr viel 
getan. Wir haben gemeinsam mit den 
Kindern alles erarbeitet und erfahren. Wir 
durften auch sehr viele Erfahrungen sam-
meln. 
Der Fortschritt in der Technik muss sich 
auch weiterentwickeln, da die Laptops 
und die Möglichkeiten des Laptops am 
Ende der zweiten Klasse vermutlich er-
schöpft sein werden. Auch die Pro-
grammauswahl bzw. der Stand der Pro-
gramme ändert sich nicht. 
 

 
 

Was möchten Sie sonst noch zu dem Projekt sagen? 

Das Projekt ist prinzipiell sehr gut und 
es freut uns, dass es bei uns in der 
Klasse durchgeführt wird und dass wir 
die Chance hatten es zu erproben. Wir 
hätten uns vieles gewünscht: techni-
scher Support, die neueren schnelleren 

An und für sich finde ich das Projekt sehr 
toll. Die Idee oder der Gedanke dahinter, 
also die Unterstützung der Entwicklungs-
länder vs. Europa, finde ich gut. Den Ver-
gleich und die Erfahrungsberichte, die 
ausgetauscht werden finde ich sehr 

Was möchten Sie sonst noch zu dem Projekt sagen? 
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Geräte, eine Einschulung der Lehrkräf-
te.  
Die Zusammenarbeit mit den Software-
entwicklern der TU Graz war sehr posi-
tiv und interessant, da zwei vollkommen 
verschiedene Welten und Ansichten 
aufeinander geprallt sind. Technik vs. 
Fachdidaktik. Insbesondere die Zu-
sammenarbeit mit Walter Neuper war 
sehr fruchtbar. Wir wurden in den Ent-
wicklungsprozess des Rechenpro-
gramms hervorragend miteingebunden.  
Das Projekt ist in der Form wie es bei 
uns läuft unmöglich in Regelschulen 
durchzuführen und auch nicht anwend-
bar, da es für den Gedanken der Ein-
bindung des Computers als Medium 
nicht förderlich wäre. Es treten viel zu 
viele Rahmenprobleme auf, die man 
alleine nicht bewältigen könnte.  

spannend. 
Ich würde das Projekt wieder machen, 
aber mit dem Wunsch einige Sachen von 
vorneherein geklärt zu haben bzw. ande-
re Voraussetzungen zu haben: ein weite-
res Expertenteam, eine Einschulung, 
Fortbildungsmöglichkeiten und Verbesse-
rung der technischen Gegebenheiten.   
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6 Testung 
 

Von Anfang an wollten wir eine eindeutige Aussage über den Erfolg oder Nicht-Erfolg 

des Projekts in der Klasse. Die Arbeit an den Laptops hat Auswirkungen in der Ent-

wicklung der Kinder und so haben wir diesbezüglich mehrere Testungen und Studien in 

der Klasse durchgeführt, um diese Aspekte herauszufinden. Damit diese Art von Ent-

wicklung dargestellt werden kann, werden eine Testung und eine Vergleichsklasse (in 

diesem Fall die Parallelklasse) benötigt. 

 

6.1 Klassenprofile 

 

Die Erstellung eines Gruppenprofils ist notwendig, wenn eine Gruppe von Schülerinnen 

und Schülern getestet, befragt, beobachtet oder interviewt wird. 

 
Klassenprofil OLPC- Klasse 
 
1. Demographische Daten       
 
1.a Alter der Gruppenmitglieder, Geburtsjahrgänge 2001 und 2002 
1.b Geschlecht der Gruppenmitglieder, 15 Mädchen, 10 Burschen 
1.c Stellung der Gruppenmitglieder in der Familie (Einzelkind, Geschwisterkind) 21    
Geschwisterkinder, 4 Einzelkinder 
1.d Größe des Wohnortes (ungefähr) 250 000 Einwohner 
 
2. Anamnese 
 
2.a Herkunft (Land, Muttersprache etc.) alle Kinder österr. Staatsbürgerschaft, ein 
Kind: Zweisprachig (Englisch/ Deutsch), ein Adoptivkind (seit dem 3.LJ in Österreich, 
davor Südamerika), ein Kind geboren in China, ein weiteres in Deutschland (Doppel-
staatsbürgerschaft!), Kinder, mit einem Elternteil aus anderen Ländern (Kinder aber in 
Österreich geboren): 1x Kroatien, 1x Rumänien 
2.b Religionszugehörigkeit 8x o.B. 17x r.k. 
2.c Migrationsumstände (bei Kindern mit Migrationshintergrund) 
2.d Häusliche Verhältnisse (Alleinerzieher/in, Eltern, Scheidung etc.) 4 Alleinerzieher (3 
Mütter, 1 Vater), einige Eltern sind nicht verheiratet, sondern wohnen in Lebensge-
meinschaften 
 
3. Bildungslaufbahn 
 
3.a Bildungslaufbahn: 1.-3. Lebensjahr: häusliche Erziehung ja/nein; 1 Kind: Heimauf-
enthalt (Südamerika), alle anderen ja 
3.b Bildungslaufbahn 4.-6. Lebensjahr: Kindergarten ja/nein; alle 25 ja 
3.c Bildungslaufbahn ab dem 6. Lebensjahr: Grundschule ja/nein; alle 25 ja 
3.d Derzeitige Schule, allgemeine schulische Leistungen. Derzeit 2. Klasse VS, alle 
Kinder werden nach dem österr. Lehrplan der VS, 2. Klasse, 2. Schulstufe unterrichtet. 
Die schulischen Leistungen aller liegen im guten Durchschnitt. 
 
 



56 

 
Klassenprofil Vergleichsklasse 
 
1. Demographische Daten 
 
1.a Alter der Gruppenmitglieder, 7J 6M  -  9J 2M 
1.b Geschlecht der Gruppenmitglieder, 11 männl. / 14 weibl. 
1.c Stellung der Gruppenmitglieder in der Familie (Einzelkind, Geschwisterkind) 4 Ein-
zelkinder (1 m / 3 w ), 3 w / 1 m haben jüngere Geschwister, alle anderen ältere 
1.d Größe des Wohnortes (ungefähr) 250 000 Einwohner 
 
2. Anamnese 
 
2.a Herkunft (Land, Muttersprache etc.) alle Kinder österr. Staatsbürgerschaft  
2.b Religionszugehörigkeit   3 o.B ( 1m/ 2w)   2 w ev.   20 r.k. 
2.c Migrationsumstände (bei Kindern mit Migrationshintergrund) 
2.d Häusliche Verhältnisse (Alleinerzieher/in, Eltern, Scheidung etc.) 1 Alleinerzieherin 
(1 m), 1 Paar geschieden (1w), alle anderen in ehelichen oder eheähnlichen Beziehun-
gen 
 
3. Bildungslaufbahn 
 
3.a Bildungslaufbahn: 1.-3. Lebensjahr: häusliche Erziehung ja/nein; nein 
3.b Bildungslaufbahn 4.-6. Lebensjahr: Kindergarten ja/nein; ja (1 bis 3 J. lang) 
3.c Bildungslaufbahn ab dem 6. Lebensjahr: Grundschule ja/nein; ja (6 Kinder besuch-
ten die Vorschulklasse) 
3.d Derzeitige Schule, allgemeine schulische Leistungen. Derzeit 2. Klasse VS, alle 
Kinder werden nach dem österr. Lehrplan der VS, 2. Klasse, 2. Schulstufe unterrichtet. 
Altersstufengemäße Leistungen, gut bis sehr gut. 1 Kind wiederholt gerade die 2. 
Schulstufe. 
 

Diese Arbeit zielt auf den Aspekt des Mathematikunterrichts ab und somit auf die fol-

gende Frage: Welchen Leistungszuwachs haben die Schülerinnen und Schüler der 

OLPC- Klasse im Bereich Mathematik in der Gegenüberstellung zu der Vergleichsklas-

se?  

Diese Frage soll mit einem zweimalig durchgeführten, selbstständig zusammengestell-

ten Rechentest beantwortet werden. (Die erste Testung in der 1.Klasse und die zweite 

Testung zu Beginn der 2. Klasse.) Die Ergebnisse der Testungen werden gegenüber-

gestellt (links = 1. Testung, rechts = 2. Testung) und kommentiert und die Aussagen 

der Ergebnisse dokumentiert und interpretiert.  

 

Der Rechentest (siehe Anhang S. 79–82) besteht aus vier Seiten mit derselben Anzahl 

von Rechnungen auf jeder Seite, d.h. 64 Rechnungen pro Seite. Die verschiedenen 

Rechenoperationen und -formen (Multiplikation, Ergänzungsaufgaben [plus und minus], 

Addition, Subtraktion) werden auf jeweils eine Seite aufgeteilt. Die Reihenfolge der 

Rechenoperationen wurde so gewählt, dass sich die Schülerinnen und Schüler ab-

wechselnd etwas mehr und dann wieder etwas weniger anstrengen müssen. Die Struk-

turierung der Ergänzungs-, Additions- und Subtraktionsaufgaben wurde gleich ange-
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ordnet: Die ersten drei Sätzchen sind im ZR 10; das 4. ist bereits im ZR 30; ab dem 5. 

Sätzchen wurden im ZR 30 Zehnerüberschreitungen bzw. –unterschreitungen einge-

baut und in den Sätzchen 6-8 sind es Rechnungen im ZR 100 mit Zehnerüber- und      

-unterschreitungen. Die Malrechnungen wurden dazugegeben, damit die Testung so-

wohl in der 1. Klasse, als auch in der 2. Klasse aussagekräftig durchgeführt werden 

kann. Dabei wurde auf keine spezielle Strukturierung Wert gelegt. Der Name und die 

Klasse sind wichtig, weil nur dann eine aussagekräftige Auswertung und die Fortschrit-

te gesehen und gegenübergestellt werden können. In der Arbeit wurden alle Schülerin-

nen und Schüler mit Codes versehen, damit die Anonymität gewahrt ist. Die Auswer-

tung der Tests ist einfach: Wie viele Rechnungen sind richtig, wie viele falsch und wie 

viele wurden nicht gemacht? Dadurch ist die Interpretation der Ergebnisse überschau-

bar.  

 

Testbeschreibung – Überblick  

 

1. Beginn: 08:05 Uhr bzw. 08:55 Uhr 

2. Einleitung und Erklärung des Rechenvorganges. 

3. Kommandos zum Umdrehen und Rechnen besprechen. 

4. Tests austeilen und umgedreht vor die Sch hinlegen. 

5. Durchführung des Rechentests. 

 Die genaue Testbeschreibung ist im Anhang auf der S. 83. 

 

6.2 Ergebnisse OLPC-Klasse 

 

Daten an den Tagen der Testungen 

1. Testung  1. Schulstufe 2. Testung  2. Schulstufe 
Datum: 06.05.2009 Datum:  14.12.2009 
        
Sch- Zahl: 25 Sch- Zahl: 25 
anwesend: 24 anwesend: 24 
gewertet: 23 gewertet: 23 
        
Beginn: 08:05 Uhr Beginn: 08:55 Uhr 
Ende: 08:30 Uhr Ende: 09:20 Uhr 

 

Die zwei Schülerinnen und Schüler, die bei jeweils einem Test gefehlt haben, werden 

aus der Wertung herausgenommen, weil durch das einmalige Erscheinen kein Ver-

gleich möglich ist. 

 



58 

Erklärung: 

�  = Ergebnisse Multiplikationsblatt   F = Falsche Rechnungen 

_ = Ergebnisse Ergänzungsblatt   R = Richtige Rechnungen 

+ = Ergebnisse Additionsblatt    ng = nicht gemachte Rechnungen 

– = Ergebnisse Subtraktionsblatt 
 

6.2.1 Auswertung 

 

Ein Beispiel für die Art der Auswertung und Gegenüberstellung einzelner Schülerinnen 

und Schüler wird unten angeführt. Alle weiteren Einzelergebnisse der Klasse sind im 

Anhang auf den S. 84–88. 

 

Beispiel: 

S01am �   _  +  – 
R 28   21   46   43 
F 4   4   3   0 

ng 32   39   15   21 
 

Der Schüler hat sich in allen Bereichen verbessert und konnte auch seine falschen 

Rechnungen reduzieren. Die drei falschen Plusrechnungen sind auf Ungenauigkeit 

zurückzuführen.  

 

Bei den Leistungen der Schülerinnen und Schüler der OLPC-Klasse stelle ich eine 

starke Leistungssteigerung fest. Der Durchschnitt der richtig gerechneten Aufgaben der 

ganzen Klasse beträgt bei der 1. Testung 430,75 und der Durchschnitt bei der 2. Tes-

tung 699,25. Aufgrund der Übung und Automatisierung zwischen den Testungen konn-

te sich auch der Durchschnittswert der nicht gemachten Rechnungen deutlich  verbes-

sern. Dieser Durchschnitt liegt bei der 1. Testung bei 1.017,75 und bei der 2. Testung 

bei 791,25. Die Zahl der Fehler oder der falsch gerechneten Aufgaben ist aber auch 

gestiegen. Der Durchschnitt dieses Bereichs beträgt beim 1. Test 87,5 und bei der      

2. Testung 182. Beim 2.Test wurden die meisten Fehler bei den Ergänzungsrechnun-

gen gemacht. Die Schülerinnen und Schüler haben nicht genau darauf geachtet, wel-

ches Operationszeichen da steht und haben größtenteils immer plus gerechnet, auch 

wenn eine Subtraktion vorhanden war. Auffallend ist auch, dass sich alle Kinder der 

Klasse natürlich im Bereich der Multiplikation verbessert haben.     

 

 

S01am �   _  +  – 
 R 0   18   33   31 
F 13   10   0   1 

ng 51   36   31   32 
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6.3 Ergebnisse Vergleichsklasse 

 

Daten an den Tagen der Testungen 

1. Testung  1. Schulstufe 2. Testung  2. Schulstufe 
Datum: 06.05.2009 Datum:  14.12.2009 
        
Sch- Zahl: 24 Sch- Zahl: 24 
anwesend: 23 anwesend: 24 
gewertet: 23 gewertet: 23 
        
Beginn: 08:05 Uhr Beginn: 08:55 Uhr 
Ende: 08:30 Uhr Ende: 09:20 Uhr 

 

Die Schülerinnen und Schüler, die bei einem Test gefehlt haben oder die in der Zwi-

schenzeit neu in die Klasse gekommen sind, werden aus der Wertung herausgenom-

men, weil durch das einmalige Erscheinen kein Vergleich möglich ist. 

 

Erklärung: 

�  = Ergebnisse Multiplikationsblatt   F = Falsche Rechnungen 

_ = Ergebnisse Ergänzungsblatt   R = Richtige Rechnungen 

+ = Ergebnisse Additionsblatt    ng = nicht gemachte Rechnungen 

– = Ergebnisse Subtraktionsblatt 
 

6.3.1 Auswertung 

 

Ein Beispiel für die Art der Auswertung und Gegenüberstellung einzelner Schülerinnen 

und Schüler wird unten angeführt. Alle weiteren Einzelergebnisse der Klasse sind im 

Anhang auf den S. 89–93. 

 

Beispiel: 

S01bm �   _  +  – 
R 26   49   56   60 
F 0   1   1   4 

ng 38   14   7   0 
 

Der Schüler hat sich in allen Bereichen verbessert, obwohl die Fehleranzahl, bis auf 

den multiplikativen Bereich konstant geblieben ist. 

 

Die Kontrollklasse konnte sich in allen Bereichen stark verbessern. Bei der 1. Testung 

liegt der Durchschnittswert der richtig gerechneten Aufgaben bei 561,75 und bei der   

S01bm �   _  +  – 
R 17   28   42   42 
F 2   1   1   4 

ng 45   35   21   18 
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2. Testung bei 768. Markant sichtbar ist, dass es in diesem Bereich bei fast allen eine 

Steigerung gibt und dass zwei Schüler alle Rechnungen des Blattes gerechnet haben. 

Der Durchschnitt der falsch gemachten Aufgaben beträgt beim 1. Test 60 und beim    

2. Test 35,25. Viele Kinder haben bei mehreren Blättern keine Fehler gemacht. Auch  

der letzte Bereich zeigt eine positive Steigerung, denn der Durchschnittswert der nicht 

gemachten Rechnungen liegt bei der 1. Testung bei 850,25 und bei dem 2. Test bei 

668,75. Obwohl der Durchschnitt stieg, haben viele Schülerinnen und Schüler bei der 

2. Testung weniger Aufgaben als bei der 1. Testung gelöst. 
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7 Zusammenfassung 
 

Der Einsatz des Mediums ‚XO’ ist mit dem heutigen Stand der Hard- und Software für 

den Regelunterricht undenkbar. Wenn zum Teil nicht funktionierende Medien zum Un-

terricht dazu kommen, ist das für eine einzelne Lehrperson nicht machbar.  

Um die ‚XOs’ sinnvoll und problemlos einsetzen zu können, müssen die Geräte ein-

wandfrei funktionieren und für Probleme ein Expertenteam aus Hard- und Software-

technikern zur Verfügung stehen. Die Activities sind teilweise nicht wirklich zu verwen-

den. Um dieses Problem zu beheben, müsste auch ein Team aus Pädagoginnen und 

Pädagogen zusammengestellt werden, welche die Programme testen, nicht brauchba-

re herausfiltern und für den Unterricht sinnvolle Activities markieren und/ oder freige-

ben. Das Programm ReckonPrimer hingegen ist ein tolles Programm. Wenn noch alle 

Ideen vom Vorfeld eingebaut werden, ist das eine hervorragende Möglichkeit die Re-

chenfähigkeit und –fertigkeit zu fördern und auszubauen.  

Dass die OLPC-Klasse durch den Einsatz des Mediums ‚XO’ einen größeren Leis-

tungszuwachs verbuchen kann, ist nicht bestätigt. Beide Klassen haben gut abge-

schnitten, obwohl die OLPC-Klasse auch etwas im Nachteil war. Durch die ständigen 

Probleme mit den Geräten und die Einführung aller Programme am Laptop haben die 

Schülerinnen und Schüler sehr viel Zeit zum Üben, also zum Rechnen, Lesen und 

Schreiben verloren. Dafür haben sie im IKT (Informations- und Kommunikationstechno-

logie-) Bereich und im Sozialbereich wertvolle Dinge gelernt. Der Umgang mit der 

Maus und der Tastatur ist für das Leben in unserer Gesellschaft sehr wichtig und den 

Fortschritt im Umgang der Kinder untereinander kann man sehr positiv werten. Die 

Schülerinnen und Schüler fallen bei der Arbeit mit dem Laptop teilweise in die Rolle der 

Lehrperson und können der Kollegin bzw. dem Kollegen, die bzw. der in gewissen Be-

reichen Probleme hat, helfen und alles Wissen kindgerecht weitergeben. 

 

Das Lehrerinnen- und Lehrerteam der Klasse ist der Meinung, dass das Projekt eine 

Bereicherung für die Schülerinnen und Schüler, aber auch für die Lehrpersonen ist. Mit 

der Optimierung der Laptops, mit der Aus- und Weiterbildungen der Lehrerinnen und 

Lehrer und mit den richtigen Programmen kann ein weiteres Projekt dieser Art zu ei-

nem großen Erfolg führen. 

 

Beide Klassen können einen Leistungszuwachs aufweisen – es kommt also nicht dar-

auf an, wie man übt, sonder dass man übt! 
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1 Aussehen und Beschreibung des 
‚XO’

 
Abbildung 6: Left side features   

Quelle: Woodworth, www.flossmanuals.net/XO/Ports  (23.03.2010)  

 

 
Abbildung 7: Right side features .  

Quelle: Woodworth, www.flossmanuals.net/XO/Ports  (23.03.2010)  
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Abbildung 8: Left ports.   
Quelle: Woodworth,  www.flossmanuals.net/XO/Ports  (23.03.2010)  
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Abbildung 9: Right ports  
Quelle: Woodworth, www.flossmanuals.net/XO/Ports  (23.03.2010) 
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2 Einzelprofil: Mag. Johannes Dorfinger  
 
Die Erstellung eines Einzelprofils ist notwendig, wenn eine Einzelperson getestet, be-
fragt, beobachtet oder interviewt wird. 
 
 
1. Demographische Daten 
 
1.a Alter der Person, 31 
1.b Geschlecht der Person, m 
1.c Stellung der Person in der Familie (Einzelkind, Geschwisterkind) ich habe eine 
Schwester 
1.d Größe des Wohnortes (ungefähr) 250 000 
 
 
2. Anamnese 
 
2.a Herkunft (Land, Muttersprache etc.) Ö, Deutsch 
2.b Religionszugehörigkeit röm. Kath. 
2.c Migrationsumstände  
2.d Häusliche Verhältnisse (Alleinerzieher/in, Eltern, Scheidung etc.) Eltern. Ganz 
‚klassisch’ 
 
 
3. Bildungslaufbahn 
 
3.a Bildungslaufbahn: 1.-3. Lebensjahr: häusliche Erziehung ja/nein; 
3.b Bildungslaufbahn 4.-6. Lebensjahr: Kindergarten ja/nein; ja 
3.c Bildungslaufbahn ab dem 6. Lebensjahr: Grundschule ja/nein; ja 
3.d Derzeitige Schule, allgemeine schulische und akademische Leistungen. BORG, 
Studium, jetzt PHSt 
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3 Anträge und Vereinbarung für das Projekt 
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VEREINBARUNG zum FORSCHUNGSPROJEKT   
 
OLPC  
Veränderung der frühkindlichen Lernprozesse durch  
Unterstützung kollaborativer Werkzeuge 
08-201-N-VS 
 
Projektleitung: 
Mag. Johannes Dorfinger (Zentrum 5) 
 
Institut für Forschung, Wissenstransfer & Innovation        Graz, 30/10/2008 
 
Projektmitarbeiter/innen 
Mag. Arnd Stöckl (Department 1), Nicole Koch, MA (Department 1) 
 
Laufzeit :  8 Semester, WS 2008/09 – SS 2012 
 
Kooperationspartner/innen  
DI Dr. Alexander Nischelwitzer - FH-Joanneum; Mag. Helmut Stemmer - BMUKK; KPH Graz 
 
Problemaufriss/Praxisrelevanz  
Hohe Anmeldezahlen für die „Computerklasse“. Eine eigene schriftliche Begründung wurde 
von den Eltern abgegeben, warum ihr Kind in eine medial unterstützte Klassen gehen soll. 
OLPC (One Laptop Per Child) ist eine weltweit arbeitende Organisation, welche hauptsächlich 
Kinder der Entwicklungsländer mit den Kommunikations- und Lernwerkzeugen ausstattet. Die 
Geräte sind explizit als Lernwerkzeuge designed und ermöglichen individuelle, kooperative und 
kollaborative Lernansätze. 
  
Forschungsfragen und Ziele 
·  Kann durch die Werkzeuge des XO-Laptops das Erlernen und Anwenden von Lesen, 

Schreiben und Rechnen beschleunigt oder verbessert werden?  
·  Erleichtert das Verwenden einer Tastatur das Erlernen und Erkennen von Buchstaben? 
·  Ist das mechanische Umsetzen der erlernten Buchstaben leichter durch die am Computer 

erworbene Kompetenz des Buchstaben-Erkennens? 
·  Können künstlerische und naturwissenschaftliche Fähigkeiten durch kollaborative Tools 

unterstützt und verbessert werden? 
·  Integrierte Kompositionswerkzeuge ermöglichen einfache Umsetzung von Symbolen in 

Musik. Können dadurch emotionale Ausdrucksweisen gefunden werden, die sonst schwerer 
zu realisieren wären?  

·  Können diese Werkzeuge kollaborativ verwendet werden, wodurch eine intensivere Team-
bildung stattfindet und eine gemeinsame musikalische Ausdrucksweise gefunden wird? 

·  Können naturwissenschaftliche Phänomene durch integrierte Mess- und Dokumentations-
werkzeuge einfacher verstanden und adaptiert werden? Kann ein Verständnis- und Begeis-
terungszuwachs in beiden Geschlechtern gleichermaßen beobachtet werden? 

 
Forschungsart  
Angewandte Forschung  Entwicklung, Forschungsbezogene Entwicklung,  Forschendes Lernen 
 
Methoden und Ablaufplan 
WS 2008/09:  PräTest in Projekt- und Kontrollklasse, 
  Einzelbefragung entsprechend LASSI und HALB Tests 
SS 2009: Unterrichtsbeobachtung 
WS 2009/10: Videoanalyse 
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SS 2010: Einzelbefragung entsprechend LASSI und HALB Tests; Unterrichtsbeobach-
tung 
WS 2010/11: Unterrichtsbeobachtung; Schülergespräche 
SS 2011: Videoanalyse 
WS 2011/12: POST Tests in Projekt- und Kontrollklasse 
SS 2012: Publikation 
Quellen & Zuordnungen 
http://laptop.org/index.de.html;   http://z5.phst.at/index.php?id=991  
Tigges A., Geschlecht und Digitale Medien: Entwicklung und Nutzung digitaler Medien im 

hochschulischen Lehr- und Lernkontext, 2007 VS Verlag Wiesbaden. 
Steffens S., Möglichkeiten + Grenzen des Computereinsatzes in d. Grundschule, 2007 GRIN  
 
Erwartete Projektergebnisse und deren Verbreitung  
�  Beschleunigtes Erlernen der genannten Kulturtechniken 
�  Kultivierte Kommunikationsformen durch gegenseitige Hilfe und Unterstützung 
�  Unterrichtsmodelle welche sich auf andere Klassen ausweiten lassen 
�  Veröffentlichung durch wissenschaftliche Artikel. 
 
Voraussichtlicher Personalaufwand in WE pro Semester durch die PHSt.  
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass sich die PHSt. vorbehält Änderungen hinsicht-
lich der Werteinheitenzuordnung mit jedem Semester durchzuführen. Allfällige Änderungen 
oder Nachträge jeglicher Art seitens der PHSt oder der jeweiligen Projektpartner, sowie der 
Personen welche für die PHSt tätig werden, bedürfen für die Gültigkeit der Schriftform. 
 

 WS 
08/09 SS 09 WS 

09/10 SS 10 WS 
10/11 SS 11 WS 

11/12 SS 12  

Johannes Dorfin-
ger        1 1 

Nicole Koch 1 1 1 1 1 1 1  7 
Arnd Stöckl 1 1 1 1 1 1 1  7 

Gesamt 2 2 2 2 2 2 2 1 15 
 
 

Unterschrift der Projektleitung 
 
 

Mag. Johannes Dorfinger 
 
 

Unterschrift der Institutsleitung 1 
 
 

Mag. Elgrid Messner 
 
 

Unterschrift des Vizerektorats  
 
 

Dr. Regina Weitlaner 
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4 User Requirements ReckonPrimer: 
 
- UR 1: ReckonPrimer is integrated into primary education. 

In particular, there are many activities (grasp collections of certain cardinality 
etc) indispensable for preparating kids such that they can take advantage from 
ReckonPrimer. 

 
- UR 2: Users are learners and teachers 

The users of ReckonPrimer are teachers and learners because the teacher can 
adjust things and the learner can solve things on it. 

 
- UR 3: Typical User is an illiterate person 

Main users are in the age of 5 or 6 and can’t read or write, or adults who want to 
learn basic cultural skills. That means, there should be as little written on the 
screen as possible. 

 
- UR 4: Screen with a minimum of movement 

It´s confusing for the young learners if too many things are moving around, in 
the classroom and on the screen! Thus make the screen layout as simple and 
as stable as possible. 

 
- UR 5: Numbers input are of same size as on keyboard 

This is a specific case of simple layout: even the font used for the numbers 
should be as similar to the numbers on the keyboard as possible. 

 
- UR 6: The four basic arithmetical operation are covered 

This includes all calculations by heart, particular preparations for handwritten 
operations, and the operations themselves as written with paper and pencil.  

 
- UR 7: The content is divided into problem classes 

The following classes are suggested to be the initial ones: 
class (1): the learner can add and subtract the numbers 0 to 9 without crossing 
the tens barrier. 

 class (2): like (1) but with tenners (which thus are not changed by the operation) 
class (3): the learner can add and subtract the numbers 0 to 19, e.g. "addition 
with crossing the tens barrier" 
class (4): the same extension to (3) as is (2) to (1), e.g.. the tenner is increased 
by 1. class ...: 
Didactical experiences from Austrian primary schools provide a detailed struc-
ture for problem classes proceeding from the first steps to full accomplishment 
in arithmetical operation. 

 
- UR 8: No "enter" key 

The typical learner is not accustomed to a keyboard. Thus the interaction must 
be such that the "enter" key is not needed.  

 
- UR 9: Displaying graphics for explanation is optional 

As mentioned in UR 1, comprehension by grasping things should be done be-
fore the computer is used for exercising. Graphics might help, but also graphics 
might distract attention, thus graphics is optional. 

 
- UR 10: Summative feedback is optional 

According to UR 3 and UR 4 the screen should be stable and without text; how-
ever, some learners would like to take that into account. See UR 17 on feed-
back for the teacher. 
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- UR 11: Immediate feedback is always displayed 
The learner immediately sees which calculation is correct and which is wrong: a 
cross for wrong and an heel for correct. 

 
- UR 12: The learner can choose the problem classes 

The learner can choose what kind of calculations he/she wants to do; see UR 7. 
The choice can be restricted by UR 14. 

 
- UR 13: The learner can choose the level within a problem c lass 

The level is given by the size of numbers, by one or more operations mixed, by 
the argument asked (?+3=5, 2+?=5, 2+3=?, 5=2+?, ...) and by respective mix. 

 
- UR 14: The teacher can preset problem class and level 

The teacher can adjust which class of calculations in which level the learners 
must solve. 

 
- UR 15: A problem class comprises  
  1 setup for the levels, see UR 13 
  1 graphic explanation, see UR 9 
 
- UR 16: Timing is recorded 

The time which is used from the learner for each assignment is recorded. The 
teacher can see how long the learner needs for each assignment. 

 
- UR 17: Monitoring: the learners performance is recorded 

The results of the performance from the learner are recorded. The Teacher can 
see the performance level of the learner. 

 
 
 
 
 
 
 
Terms used in RP:  
- class 
- learner 
- teacher 
- problem class 
- level 
- feedback 
- basic arithmetical operation 
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5 Einzelprofil: Mag. Arnd Stöckl   
 
Die Erstellung eines Einzelprofils ist notwendig, wenn eine Einzelperson getestet, be-
fragt, beobachtet oder interviewt wird. 
 
 
1. Demographische Daten 
1.a Alter der Person, 44 
1.b Geschlecht der Person, m 
1.c Stellung der Person in der Familie, Geschwisterkind 
1.d Größe des Wohnortes, 300.000 EW 
 
2. Anamnese 
2.a Herkunft, Land Österreich, Muttersprache deutsch 
2.b Religionszugehörigkeit ev.AB 
2.c Migrationsumstände ---- 
2.d Häusliche Verhältnisse, Eltern 
 
3. Bildungslaufbahn 
3.a Bildungslaufbahn: 1.-3. Lebensjahr: häusliche Erziehung ja; 
3.b Bildungslaufbahn 4.-6. Lebensjahr: Kindergarten nein; 
3.c Bildungslaufbahn ab dem 6. Lebensjahr: Grundschule ja; 
3.d Derzeitige Schule, allgemeine schulische und akademische Leistungen.: Matura, 
LAP für VS und SO; Studium der Pädagogik 
 
 
Einzelprofil: Dipl.Päd. Nina Jaklitsch 
 
Die Erstellung eines Einzelprofils ist notwendig, wenn eine Einzelperson getestet, be-
fragt, beobachtet oder interviewt wird. 
 
 
1. Demographische Daten 
1.a Alter der Person, 29 
1.b Geschlecht der Person, W 
1.c Stellung der Person in der Familie (Einzelkind, Geschwisterkind) 2 Schwestern 
1.d Größe des Wohnortes (ungefähr) 250 000 
 
2. Anamnese 
2.a Herkunft (Land, Muttersprache etc.) Österreich, Deutsch 
2.b Religionszugehörigkeit röm.kath. 
2.c Migrationsumstände  
2.d Häusliche Verhältnisse (Alleinerzieher/in, Eltern, Scheidung etc.) keine Kinder, in 
Partnerschaft lebend, Eltern geschieden 
 
3. Bildungslaufbahn 
3.a Bildungslaufbahn: 1.-3. Lebensjahr: häusliche Erziehung ja/nein; ja 
3.b Bildungslaufbahn 4.-6. Lebensjahr: Kindergarten ja/nein; ja 
3.c Bildungslaufbahn ab dem 6. Lebensjahr: Grundschule ja/nein; ja 
3.d Derzeitige Schule, allgemeine schulische und akademische Leistungen. 
8 Jahre Gymnasium, Matura, Studium zur VS-, SS- und Sprachheillehrerin, derzeit als 
VS-Lehrerin tätig, berufsbegleitendes Masterstudium (‚Gesundheitspädagogik’) 
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6 Rechentest   Name: 
        Klasse: 

                          
                          

2 �  2 =     3 �  6 =     4 �  6 =     5 �  4 =   

2 �  6 =     3 �  2 =     4 �  2 =     5 �  2 =   

2 �  3 =     3 �  4 =     4 �  3 =     5 �  6 =   

2 �  5 =     3 �  5 =     4 �  5 =     5 �  5 =   

2 �  0 =     3 �  0 =     4 �  1 =     5 �  1 =   

2 �  7 =     3 �  7 =     4 �  7 =     5 �  7 =   

2 �  8 =     3 �  8 =     4 �  9 =     5 �  9 =   

2 �  4 =     3 �  1 =     4 �  4 =     5 �  1 =   

                          
6 �  4 =     7 �  0 =     8 �  5 =     9 �  1 =   

6 �  7 =     7 �  5 =     8 �  1 =     9 �  3 =   

6 �  8 =     7 �  3 =     8 �  7 =     9 �  2 =   

6 �  1 =     7 �  2 =     8 �  8 =     9 �  4 =   

6 �  5 =     7 �  6 =     8 �  2 =     9 �  6 =   

6 �  3 =     7 �  4 =     8 �  3 =     9 �  5 =   

6 �  6 =     7 �  8 =     8 �  6 =     9 �  8 =   

6 �  2 =     7 �  7 =     8 �  4 =     9 �  7 =   
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1 +   = 1     - 7 = 3     + 4 = 7     - 5 = 15 

4 +   = 6     - 1 = 7   9 -   = 6   18 -   = 11 

1 +   = 2     - 2 = 8     + 8 = 9   11 +   = 19 

3 +   = 5     - 4 = 4   1 -   = 1     - 4 = 23 

6 +   = 8     - 6 = 2     + 3 = 8     + 2 = 27 

7 +   = 10     - 3 = 6   10 -   = 5   3 +   = 9 

2 +   = 7     - 5 = 1     + 1 = 2     - 7 = 13 

3 +   = 4     - 1 = 5   7 -   = 5   23 +   = 30 

                          

  + 7 = 11   17 +   = 24     + 6 = 37   56 -   = 49 

  + 6 = 24     + 9 = 18   45 -   = 41     + 8 = 73 

23 +   = 30     - 4 = 19   22 -   = 16     - 4 = 88 

  + 10 = 18   8 +   = 12     - 5 = 54   45 +   = 51 

12 +   = 21   24 -   = 16   67 +   = 70   28 +   = 37 

18 +   = 22     - 5 = 8   99 -   = 99     - 10 = 85 

  + 8 = 16   19 +   = 28     + 4 = 87   34 +   = 42 

19 +   = 23     - 5 = 9     - 2 = 63     - 5 = 66 
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7 + 2 =     9 + 0 =     2 + 5 =     16 + 2 =   

2 + 5 =     0 + 1 =     3 + 7 =     14 + 5 =   

9 + 1 =     1 + 8 =     9 + 1 =     23 + 6 =   

8 + 1 =     5 + 3 =     7 + 2 =     21 + 4 =   

5 + 3 =     8 + 2 =     5 + 4 =     17 + 1 =   

3 + 4 =     3 + 4 =     1 + 8 =     18 + 2 =   

1 + 6 =     2 + 5 =     8 + 1 =     25 + 3 =   

4 + 5 =     4 + 2 =     4 + 0 =     12 + 8 =   

                          

8 + 5 =     11 + 8 =     78 + 6 =     88 + 3 =   

15 + 8 =     65 + 4 =     25 + 8 =     67 + 6 =   

19 + 2 =     76 + 3 =     19 + 3 =     56 + 8 =   

6 + 6 =     42 + 6 =     57 + 5 =     23 + 9 =   

17 + 4 =     23 + 7 =     45 + 9 =     49 + 2 =   

9 + 2 =     85 + 2 =     34 + 7 =     35 + 7 =   

5 + 9 =     34 + 5 =     56 + 5 =     17 + 5 =   

16 + 7 =     92 + 1 =     89 + 2 =     77 + 4 =   
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9 - 8 =     2 - 1 =     18 - 5 =     29 - 7 =   

5 - 3 =     10 - 9 =     11 - 1 =     24 - 3 =   

10 - 7 =     8 - 4 =     9 - 4 =     17 - 5 =   

6 - 4 =     4 - 3 =     15 - 3 =     25 - 4 =   

4 - 2 =     7 - 2 =     19 - 8 =     19 - 8 =   

8 - 6 =     9 - 5 =     17 - 4 =     12 - 1 =   

7 - 5 =     1 - 1 =     8 - 7 =     30 - 9 =   

3 - 1 =     3 - 2 =     10 - 6 =     20 - 5 =   

                          

13 - 6 =     47 - 3 =     95 - 6 =     74 - 5 =   

22 - 3 =     26 - 6 =     38 - 9 =     46 - 9 =   

15 - 7 =     79 - 8 =     52 - 4 =     82 - 4 =   

25 - 8 =     25 - 4 =     84 - 5 =     39 - 9 =   

28 - 9 =     67 - 3 =     47 - 8 =     25 - 7 =   

12 - 4 =     94 - 1 =     26 - 7 =     63 - 4 =   

11 - 2 =     58 - 5 =     70 - 10 =     51 - 9 =   

24 - 5 =     33 - 2 =     63 - 6 =     97 - 8 =   
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7 Testbeschreibung  

1. Beginn: 08:05 Uhr bzw. 08:55 Uhr  

2. Einleitung und Erklärung des Rechenvorganges. 

3. Kommandos zum Umdrehen und Rechnen besprechen. 

4. Tests austeilen und umgedreht vor die Sch hinlegen. 

5. Durchführung des Rechentests. 

 
ad 2.)  

¨  den Sch wird erklärt, dass wir jetzt ein paar Rechnungen rechnen (nicht sagen, 
dass es ein Test ist!) 

¨  Sch brauchen nicht nervös zu sein. 

¨  Es gibt 4 Seiten mit verschiedenen Rechnungen, welche wie folgt gerechnet 
werden müssen: 

Die Sch schreiben ihren Namen und die Klasse auf die erste Seite des Tests.  
Sch werden darauf hingewiesen, dass zuerst die erste Zeile (mit 4 Blocks Rechnun-
gen) und danach erst die 2. Zeile (mit 4 Blocks Rechnungen) gerechnet werden muss. 
(zuerst den 1. Block in der 1. Zeile, dann den 2. … bis zum 4. Block in der 1. Zeile und 
danach erst den 1. Block in der 2. Zeile … bis zum 4. Block in der 2. Zeile)  
L zeigt alles auf dem Erklärungsblatt (= die 1. Seite des Tests mit anderen Rechnun-
gen) mit! 
 
ad 3.)  
Bevor die Sch die Tests bekommen, müssen die Regeln besprochen werden, damit 
überall gleiche Bedingungen herrschen: 

¨  Sch lassen die Tests verkehrt vor sich liegen und stellen eine Schultasche in 
die Mitte des Tisches. 

¨  Sch holen einen Farbstift aus der Federschachtel und legen diesen auf den 
Test. 

¨  Erst bei dem Kommando: ‚Beginnt JETZT mit den Rechnungen!’ nehmen Sch 
den Stift in die Hand, drehen das Blatt um und beginnen zu rechnen. 

¨  Nach 5 Minuten erklingt wieder ein Kommando: ‚STOPP!’  

¨  Sch legen den Stift aus der Hand und blättern zum nächsten Rechenblatt. 
¨  Erst mit dem ‚Beginnt JETZT’- Kommando darf wieder zu rechnen begonnen 

werden. 
 
ad 5.)  
Mit dem Kommando ‚Beginnt JETZT mit den Rechnungen’, beginnt L mit der Zeitneh-
mung; nach 5 Minuten erklingt das Kommando ‚STOPP’; Sch legen Stifte weg und blät-
tern um; erst mit Kommando wieder beginnen lassen! L muss wieder die Zeit stoppen; 
… 
L sagt: „Es macht überhaupt nichts, wenn du etwas nicht kannst. Verzweifle nicht dar-
an! Mach einfach die nächste Rechnung!“  
 
L gibt keine Hilfestellungen; außer es handelt sich um Fragen bzgl. des Ablaufs oder 
Rechenvorgangs (zuerst 1. Zeile …). 
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8 Einzelergebnisse der OLPC-Klasse 

 

S02am �   _  +  – 
R 11   8   22   17 
F 1   1   2   1 

ng 52   55   40   46 
 

Der Schüler hat insgesamt weniger Rechnungen gemacht, außer am Multiplikations-

blatt. Die falschen Rechungen konnte er aber reduzieren. 

 

S03aw �   _  +  – 
R 21   22   51   32 
F 5   4   0   2 

ng 38   38   13   30 
 

Die Schülerin hat sich in allen Bereichen um einiges verbessert; sowohl bei der Anzahl 

der gemachten, als auch bei den falschen Rechnungen. 

 

S04aw �   _  +  – 
R 19   19   34   30 
F 4   2   5   9 

ng 41   43   25   25 
 

Die Schülerin konnte sich nur im Mal- und Ergänzungsbereich verbessern. Bei den 

anderen zwei Bereichen hat sie mehr Rechnungen aber auch mehr Fehler eingebaut.  

 

S05aw �   _  +  – 
R 11   15   33   32 
F 4   8   0   0 

ng 49   41   31   32 
 

Die Schülerin hat sich in allen Bereichen verbessert. Die falschen Ergänzungsrech-

nungen sind auf Schlampigkeitsfehler zurückzuführen. 

 

S06aw �   _  +  – 
R 12   16   32   37 
F 4   7   3   4 

ng 48   41   29   23 
 

Die Schülerin hat beim 2. Test in jedem Bereich mehr richtige Rechnungen. Sie hat 

aber nicht viele Aufgaben mehr gemacht und hat auch, außer bei den Multiplikationen, 

mehr falsch gerechnet. 

S02am �   _  +  – 
R 1   19   32   30 
F 11   8   1   2 

ng 52   37   31   32 

S03aw �   _  +  – 
R 1   0   27   18 
F 15   11   0   6 

ng 48   53   37   40 

S04aw �   _  +  – 
R 1   14   32   31 
F 16   8   0   1 

ng 47   42   32   32 

S05aw �   _  +  – 
R 1   9   26   21 
F 10   3   1   4 

ng 53   52   37   39 

S06aw �   _  +  – 
R 1   9   25   18 
F 15   3   2   1 

ng 48   52   37   45 
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S07am �   _  +  – 
R 34   41   51   52 
F 0   5   3   2 

ng 30   18   10   10 
 

Der Schüler hat sich sehr verbessert. Obwohl es mehr Fehler zu sein scheinen, über-

wiegen die richtigen und gemachten Aufgaben – das Verhältnis tendiert zu einer positi-

ven Verbesserung. 

 

S08am �   _  +  – 
R 8   16   27   24 
F 1   2   0   0 

ng 55   46   37   40 
 

Der Schüler ist sehr konstant geblieben. Seine Anzahl der Fehler ist gering. Das Ab-

schneiden ist dadurch positiv, obwohl er viele Rechnungen nicht gemacht hat. 

 

S09aw �   _  +  – 
R 14   19   36   26 
F 2   1   0   0 

ng 48   44   28   38 
 

Die Schülerin hat sich in allen Bereichen deutlich verbessert.  

 

S10am �   _  +  – 
R 16   12   20   20 
F 2   8   0   0 

ng 46   44   44   44 
 

Der Schüler konnte sich in den Bereichen Addition, Subtraktion und Multiplikation 

verbessern. Die falschen Ergänzungsaufgaben sind auf Ungenauigkeit zurückzuführen.  

 

S11aw �   _  +  – 
R 25   36   51   49 
F 0   5   0   2 

ng 39   23   13   13 
 

Die Schülerin wurde in allen Bereichen deutlich besser.  

 

 

 

 

S07am �   _  +  – 
R 4   17   26   31 
F 0   1   0   1 

ng 60   46   38   32 

S08am �   _  +  – 
R 6   17   27   31 
F 1   1   0   1 

ng 57   46   37   32 

S09aw �   _  +  – 
R 3   10   29   18 
F 1   0   0   0 

ng 60   54   35   46 

S10am �   _  +  – 
R 2   9   8   13 
F 4   1   0   0 

ng 58   54   56   51 

S11aw �   _  +  – 
R 1   9   29   19 
F 10   6   0   0 

ng 53   49   35   45 
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S12am �   _  +  – 
R 12   15   28   32 
F 0   1   0   0 

ng 52   48   36   32 
 

Der Schüler hat zwar im Verhältnis wenige Rechnungen gemacht, aber der eine Fehler 

und die deutlich mehr gerechneten Aufgaben sprechen für ihn. 

 

S13aw �   _  +  – 
R 17   11   15   12 
F 1   0   2   0 

ng 46   53   47   52 
 

Die Schülerin hat sich vor allem im multiplikativen Bereich verbessert. Die Subtraktio-

nen sind zwar weniger geworden, aber mit null Fehlern gewissenhaft gerechnet. Er-

gänzungs- und Plusbereich konnten leicht verbessert werden. 

 

S14aw �   _  +  – 
R 21   23   49   36 
F 3   2   3   2 

ng 40   39   12   26 
 

Die Schülerin konnte sich in allen Bereichen verbessern. Die Anzahl der Fehler ist aber 

auch gestiegen. 

 

S15am �   _  +  – 
R 34   32   49   45 
F 0   1   0   1 

ng 30   31   15   18 
 

Der Schüler hat überall viel mehr richtige Rechnungen und weniger Fehler. 

 

S16am �   _  +  – 
R 20   25   44   38 
F 1   3   0   1 

ng 43   36   20   25 
 

Der Schüler konnte sich in allen Bereichen sichtbar verbessern. 

 

 

 

 

S12am �   _  +  – 
R 8   10   7   8 
F 0   0   0   0 

ng 56   54   57   56 

S13aw �   _  +  – 
R 1   8   8   18 
F 1   0   0   0 

ng 62   56   56   46 

S14aw �   _  +  – 
R 8   13   31   33 
F 0   0   1   2 

ng 56   51   32   29 

S15am �   _  +  – 
R 8   18   33   28 
F 2   0   2   2 

ng 54   46   29   34 

S16am �   _  +  – 
R 8   8   37   28 
F 2   0   3   0 

ng 54   56   24   36 
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S17aw �   _  +  – 
R 23   23   47   29 
F 1   1   0   1 

ng 40   40   17   34 
 

Die Schülerin hat sich in den Bereichen Multiplikation und Addition verbessert. Bei den 

Ergänzungs- und Minusrechnungen hat sie sich etwas verschlechtert. 

 

S18aw �   _  +  – 
R 22   36   44   44 
F 2   0   0   4 

ng 40   28   20   16 
 

Die Schülerin weist überall eine enorme Steigerung auf. Mehr Rechnungen gemacht, 

mehr richtig und bei zwei Bereichen weniger Fehler. 

 

S19aw �   _  +  – 
R 25   32   47   45 
F 1   0   0   2 

ng 38   32   17   17 
 

Die Schülerin konnte sich in allen Bereichen enorm verbessern. 

 

S20aw �   _  +  – 
R 26   22   40   31 
F 1   3   0   2 

ng 37   39   24   31 
 

Die Schülerin hat sich in allen Bereichen verbessert.   

S21aw �   _  +  – 
R 33   30   43   46 
F 1   3   3   1 

ng 30   31   18   17 
 

Die Schülerin weist eine enorme Verbesserung auf. Die falschen Rechnungen sind 

mehr geworden, wobei aber auch mehr und richtig gerechnet wurde. 

 

 

 

 

 

 

S17aw �   _  +  – 
R 16   24   38   31 
F 3   0   2   1 

ng 45   40   24   32 

S18aw �   _  +  – 
R 1   23   39   27 
F 28   3   1   1 

ng 35   38   24   36 

S19aw �   _  +  – 
R 1   24   37   28 
F 28   2   1   2 

ng 35   38   26   34 

S20aw �   _  +  – 
R 1   18   35   25 
F 22   0   1   5 

ng 41   46   28   34 

S21aw �   _  +  – 
R 1   18   39   28 
F 28   0   0   2 

ng 35   46   25   34 
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S22am �   _  +  – 
R 15   19   27   32 
F 0   2   0   0 

ng 49   43   37   32 
 

Der Schüler hat die Anzahl der Fehler reduziert und die Anzahl der richtigen Rechnun-

gen erhöht. Drei Bereiche waren fehlerlos – eine enorme Verbesserung. 

 

S23aw �   _  +  – 
R 19   16   48   34 
F 6   8   0   3 

ng 39   40   16   27 
 

Die Schülerin konnte sich in allen Bereichen, bis auf die Ergänzungsaufgaben, verbes-

sern. Ungenauigkeiten waren ausschlaggebend. 

S22am �   _  +  – 
R 1   15   19   20 
F 7   1   0   1 

ng 56   48   45   43 

S23aw �   _  +  – 
R 1   15   34   34 
F 9   1   2   7 

ng 54   48   28   23 



89 

9 Einzelergebnisse der Vergleichsklasse 

 

S02bm �   _  +  – 
R 22   14   29   30 
F 1   1   3   0 

ng 41   49   32   34 
 

Der Schüler konnte die Anzahl der Fehler reduzieren und hat sich verbessert. 

 

S03bm �   _  +  – 
R 31   42   61   59 
F 3   1   1   0 

ng 30   21   2   5 
 

Der Schüler zeigt eine enorme Steigerung – mehr Rechnungen, weniger Fehler. 

 

S04bm �   _  +  – 
R 37   63   64   60 
F 1   1   0   4 

ng 26   0   0   0 
 

Der Schüler hat in drei Bereichen alle Rechnungen gemacht. Die Fehler sind auf Un-

genauigkeit zurückzuführen. Eine sichtliche Verbesserung. 

 

S05bw �   _  +  – 
R 16   23   37   36 
F 0   0   1   0 

ng 48   41   26   28 
 

Die Schülerin hat sich deutlich verbessert. Mehr Rechnungen und nur ein Fehler. 

 

S06bw �   _  +  – 
R 16   13   37   40 
F 2   5   0   1 

ng 46   46   27   23 
 

Die Schülerin konnte sich in allen Bereich, bis auf den Ergänzungsbereich, verbessern. 

Es ist nicht ersichtlich, warum dabei weniger Rechnungen und mehr Fehler gemacht 

wurden.   

 

 

 

S02bm �   _  +  – 
R 11   23   47   31 
F 2   5   1   0 

ng 51   36   16   33 

S03bm �   _  +  – 
R 9   26   46   35 
F 4   6   2   0 

ng 51   32   16   29 

S04bm �   _  +  – 
R 25   34   52   47 
F 1   1   0   3 

ng 38   29   12   14 

S05bw �   _  +  – 
R 8   13   31   26 
F 3   0   2   4 

ng 53   51   31   34 

S06bw �   _  +  – 
R 4   22   36   30 
F 9   4   3   2 

ng 51   38   25   32 
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S07bw �   _  +  – 
R 20   32   44   32 
F 1   0   0   0 

ng 43   32   20   32 
 

Die Schülerin hat schon bei der 1. Testung viele Malrechnungen richtig. Die enorme 

Steigerung in allen Bereichen war absehbar. 

 

S08bw �   _  +  – 
R 28   27   45   36 
F 3   3   3   1 

ng 33   34   16   27 
 

Die Schülerin konnte sich überall verbessern, obwohl die Anzahl der Fehler gestiegen 

ist – das Verhältnis mehr richtig gemacht und dadurch auch mehr Fehler ist positiv. 

 

S09bm �   _  +  – 
R 44   62   64   62 
F 1   2   0   2 

ng 19   0   0   0 
 

Der Schüler hat alle Rechnungen in den drei Bereichen Ergänzung, Addition und Sub-

traktion gemacht! Eine große Steigerung mit wenigen Fehlern. 

 

S10bm �   _  +  – 
R 20   22   43   33 
F 1   6   1   1 

ng 43   36   20   30 
 

Der Schüler hat sich, außer im Malbereich, nicht wesentlich verbessert.  

 

S11bw �   _  +  – 
R 22   28   38   28 
F 0   3   1   0 

ng 42   33   25   36 
 

Die Schülerin konnte sich im Mal- und Ergänzungsbereich verbessern, hat aber in den 

anderen Bereichen weniger Rechnungen gemacht. 

 

 

 

 

S07bw �   _  +  – 
R 17   28   38   38 
F 3   1   1   2 

ng 44   35   25   24 

S08bw �   _  +  – 
R 5   10   37   23 
F 2   2   1   2 

ng 57   52   26   39 

S09bm �   _  +  – 
R 22   43   50   50 
F 0   3   1   1 

ng 42   18   13   13 

S10bm �   _  +  – 
R 11   21   34   31 
F 2   4   0   2 

ng 51   39   30   31 

S11bw �   _  +  – 
R 18   20   40   29 
F 1   3   1   2 

ng 45   41   23   33 
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S12bw �   _  +  – 
R 16   16   30   21 
F 2   2   1   0 

ng 46   46   33   43 
 

Die Schülerin hat überall mehr und richtig gemacht und konnte die Fehler reduzieren. 

 

S13bw �   _  +  – 
R 23   27   40   32 
F 1   4   1   0 

ng 40   33   23   32 
 

Die Schülerin zeigt eine wesentliche Verbesserung in allen Bereichen, obwohl die Feh-

ler beim Ergänzungsblatt, wegen Ungenauigkeiten, gestiegen sind. 

 

S14bw �   _  +  – 
R 17   26   41   25 
F 2   3   0   0 

ng 45   35   23   39 
 

Die Schülerin hat sich überall verbessert und sogar in zwei Bereichen fehlerlos ge-

rechnet. 

 

S15bw �   _  +  – 
R 13   19   40   27 
F 5   7   1   0 

ng 46   38   23   37 
 

Die Schülerin konnte sich in allen Bereichen, bis auf die Malrechnungen verbessern. 

 

S16bw �   _  +  – 
R 27   26   40   28 
F 2   1   1   1 

ng 35   37   23   35 
 

Die Schülerin hat sich im Mal- und Ergänzungsbereich verbessert, in den anderen bei-

den Bereichen wurden aber weniger Rechnungen gelöst. 

 

 

 

 

 

S12bw �   _  +  – 
R 8   11   28   16 
F 1   2   2   1 

ng 55   51   34   47 

S13bw �   _  +  – 
R 3   17   36   20 
F 2   0   4   1 

ng 59   47   24   43 

S14bw �   _  +  – 
R 4   14   37   27 
F 4   7   4   5 

ng 56   43   23   32 

S15bw �   _  +  – 
R 16   18   35   25 
F 2   7   0   3 

ng 46   39   29   36 

S16bw �   _  +  – 
R 16   18   41   30 
F 2   7   0   2 

ng 46   39   23   32 
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S17bm �   _  +  – 
R 29   21   33   27 
F 0   5   1   0 

ng 35   38   30   37 
 

Der Schüler konnte sich vor allem im Malbereich verbessern. Die Ergänzungsaufgaben 

fielen schlechter aus, die anderen Bereiche waren besser. 

 

S18bm �   _  +  – 
R 29   20   36   22 
F 0   4   1   0 

ng 35   40   27   42 
 

Die Schülerin hat sich im multiplikativen Bereich deutlich und in den anderen Bereichen 

etwas verbessert.  

 

S19bm �   _  +  – 
R 26   31   51   53 
F 2   4   1   1 

ng 36   29   12   10 
 

Der Schüler konnte sich in allen vier Bereichen enorm steigern. 

 

S20bw �   _  +  – 
R 15   9   39   33 
F 2   2   2   0 

ng 47   53   23   31 
 

Die Schülerin weist in allen Bereichen, bis auf den Ergänzungsbereich, eine Verbesse-

rung auf. 

 

S21bw �   _  +  – 
R 16   28   39   39 
F 1   0   1   0 

ng 47   36   24   25 
 

Die Schülerin hat sich, vor allem im Mal- und Ergänzungsbereich stark verbessert. Die 

zwei fehlerlosen Blätter sind sehr positiv. 

 

 

 

 

S17bm �   _  +  – 
R 3   22   31   22 
F 4   2   0   1 

ng 57   40   33   41 

S18bw �   _  +  – 
R 6   22   34   22 
F 3   2   1   2 

ng 55   40   29   40 

S19bm �   _  +  – 
R 10   12   39   31 
F 6   6   2   9 

ng 48   46   23   24 

S20bw �   _  +  – 
R 2   14   32   21 
F 17   2   5   1 

ng 45   48   27   42 

S21bw �   _  +  – 
R 5   18   37   31 
F 7   0   0   1 

ng 52   46   27   32 
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S22bm �   _  +  – 
R 42   33   50   49 
F 2   5   1   2 

ng 20   26   13   13 
 

Der Schüler hat in allen Bereichen enorm zugelegt. Die Fehler sind auf Ungenauigkeit 

zurückzuführen. 

 

S23bm �   _  +  – 
R 18   22   43   34 
F 3   6   1   0 

ng 43   36   20   30 
 

Der Schüler konnte seine Leistung überall steigern. Die Fehler im Ergänzungsbereich 

vom 2.Test sind mit den Fehlern des 1.Tests ident.  

 

 
 

S22bm �   _  +  – 
R 6   15   34   28 
F 1   4   2   1 

ng 57   45   28   35 

S23bm �   _  +  – 
R 4   14   35   27 
F 3   5   0   3 

ng 57   45   29   34 


